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W er erinn e rt sich noch dessen, was im W inter 1923/24, 
als der Rundfunk soeben geboren w urde, von seiner 
L eistungsfähigkeit gesagt w urd e? Rundfunk konnte alles. 
M an dreh t einen Knopf und hört das und dies in bun ter 
Folge. H eute haben w ir m ehr als fünf Jah re  Entw icklung 
h in te r uns, kein M ensch w ird daran  zweifeln, daß unsere 
heutigen A p para te , S ender wie 
Em pfänger, turm hoch über 
denen von 1924 stehen. Und 
doch m öchte ich jedem  raten , 
einm al die erste  N um m er seiner 
e rs ten  F unkzeitung auszugra­
ben und darin  die L eitartike l zu 
lesen. D ort w erd en  Dinge als 
alltäglich  h ingestellt, die wir 
h eu te  besitzen  — m öchten!
W er kann  sich rühm en, einen 
A p p ara t zu besitzen , der auf 
die D rehung eines K nopfes hin 
ihm auch nur ein  D utzend S ta ­
tionen  nach W unsch so liefert, 
daß er von jeder einzelnen S ta ­
tion  befried ig t ist, daß er sie 
m it dem O rtssender ve rw ech ­
seln k ann?

Diese L eitartike lbege iste rung  
ha t m erkw ürdigerw eise immer 
noch angehalten. V ielleicht, 
weil der junge, sich so sprung­
h a ft en tw ickelnde Rundfunk mit 
der .ebenso jungen und ebenso 
k ram p fh aft vo rw ärtssch n ellen ­
den R eklam e zusam m en auf-wuchs. Es ist w underbar, w ie zielbew ußte Reklam e offen­
sichtliche Fehler, die zum Teil nie behoben  w erden können, 
einfach übertu sch t, sogar in  den G ehirnen von Fachleuten.

So w aren die Schlagw orte der le tz ten  Funkausstellung 
i,M esserscharfe Selek tion  — G lask lare R einheit . Dazu ,,K inderleich te  B edienung“, „D ruckknopfschaltung“, „F inger­
sp itzen k on tro lle“.Da ist einm al de r Begriff der glasklaren R einheit. A n­
scheinend v e rs teh t m an d a ru n te r eine R einheit, die jedes 
Instrum ent abso lu t k la r  und n a tu rg e treu  hören läßt. M an 
muß eine M eistervio line von einer W ald-W iese-G eige u n te r­
scheiden können. So k a lku lie rt ein harm loser, technisch 
in te ress ie rte r, m usikverständiger L andpastor, wenn er den 
A usdruck „g lask lare R einhe it“ hört, und er is t zu dieser 
K alkulation abso lu t berech tig t.W as un te rsch eide t nun elektrisch  oder akustisch eine 
M eistervio line von einem Schülerinstrum en t? Neben der 
K langfülle die F arbe , die W ärm e des Tones. Es ist da ein 
faszin ierendes E tw as im Klang, das gefangennim m t. Beide 
Instrum ente spielen denselben Ton, und doch sind die 
beiden gleichen Töne verschieden.

Das is t nun so eine Sache m it „dem selben“ Ton. T a t­
sächlich ist es eben gar kein reiner Ton. E inen vollkom m en 
re inen  Ton, der nur aus einer einzigen, m athem atisch genau 
definierten Schwingung besteh t, haben wir noch nie gehört, 
w erden  ihn auch nie hören, solange w ir zur W ahrnehm ung

und Erzeugung ird ischer, mit T räghe it b e la s te te r  Dinge bedürfen.
Jeg lich er Ton h a t au ßer seiner eigentlichen G run d­

schwingung noch eine ganze M enge O berschw ingungen, die 
jew eils ganze V ielfache der P eriod enzahl der G rundschw in­
gung darstellen . Bei K lav ieren  rech n e t man im allgem einen

m it sieben, oft auch m it neun 
O bertönen . Ganz nach Zahl 
und re la tiv e r  S tä rk e  der O ber­
töne  bestim m t sich die F arb e  
des Tones, Ein O rgelton ha t 
anders d osierte  O b ertöne wie 
ein K lav ierton  oder Violinton. 
Die Töne zw eier V iolinen kö n ­
nen naturgem äß in  den O b er­
tönen n ur unb edeu tend  vonein­
an der abw eichen, ab e r d iese 
U nbedeu tenh eit is t ziemlich 
leicht festste llbar. N ur n icht im 
R ad ioappara t.

A kustisch e O bertöne sind bis hinauf zu einer Periodenzahl 
von 40 000 pro Sekunde fest- 
gestellt. H örb ar sind sie d a ­
gegen nur bis ungefähr 15 000 
pro Sekunde. Das s te llt die un- 

. . . te re  G renze dar, viele Leutee/pzrjj hören w esentlich  w eiter.
Es genügt uns vorläufig die 

15 000er G renze, die von jed e r­
m anns O hr zu erreichen  ist, als 
m aßgebend für einen E m pfän­
ger. D er Tonum fang eines K la­viers geht gerade so weit, eine Orgel ginge erheblich w eiter.

Der höchste K lav ierton  h a t e tw a 3500 Perioden  G run d­
schwingung. Der d ritte  O berton  ha t 14 000 Perioden. W enn 
w ir ein K lavier so im L au tsp rech er haben wollen, w ie es 
in W irk lichkeit klingt, muß d ieser also auf eine so hohe 
Periodenzahl noch ansprechen . Das tu t kein  L autsprecher, 
folglich h a t niem and das R echt, von seinem E m pfänger zu 
behaup ten , er habe g lask lare  R einheit.

Der b e ste  zur Zeit verfügbare L au tsp recher geht m axim al 
bis auf 12 000 Perioden. E in gu ter L autsprecher, wie man 
ihn so um rund 80 bis 100 M ark im Laden kauft, geht nur 
bis 5000 oder 6000 Perioden. Von „g lask larer W iedergabe“ 
kann  also bei den L au tsp rech ern  noch keine Rede sein.

E n tsprechend  knapp  arb e iten  auch die m eisten N ieder­
frequenzverstärker. W er legt denn z, B. W ert darauf, einen 
10 0 00 -P eriodenverstä rk er zu bauen, w enn der L au tsp recher 
nur 5000 w iedergeben k ann? O der um gekehrt? V ers tä rke r 
und L au tsp rech er m üssen sich an einan der entw ickeln. 
Eben e rs t je tz t is t m an dabei, diese E ntw ick lungsarbeit 
durchzuführen, und noch keinesw egs in der Lage, einen 
15 000 -P erioden verstä rk er und einen ebensolchen L au t­
sp rech e r vorführen zu können. Das sieht verw ünscht 
schlecht aus, und man fragt sich, wie es kommt, daß wir 
dabei eigentlich doch n ich t schlech t gehört haben.

D er G rund dazu b e steh t in unserem  Erinnerungs- und 
Ergänzungsverm ögen. W ir verm ögen S prache zu verstehen,
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die auf Telephonkabel quer durch Europa ging und nur 
noch 2000 Perioden breit ist, nur deshalb, weil wir auto­
matisch auch unvollkommene Klänge richtig ergänzen, so­
fern wir es nicht für vorteilhafter halten, eine neue Sprache 
zu benutzen und anstatt „zwei“ ganz einfach „zwo“ zu 
sagen.

Würde man dagegen einen Wilden, trotz seines scharfen 
Gehörs, eine Violine über unseren zur Zeit besten Laut­
sprecher und dann in natura hören lassen, so würde er zwar 
eine Verwandschaft der Töne feststellen, aber Stein und 
Bein schwören, daß es zwei verschiedene Instrumente 
waren, die er gehört.

W ir w issen je tz t: Um  S prache knapp  verständ lich  zu 
bekom m en, b rau ch en  w ir ein F requenzband  von 2000 bis 
3000 Perioden. U nsere m eisten  L au tsp rech er und V ers tä rk e r 
gehen bis e tw a 6000 Perioden. U n ter A nw endung b e ste r  
M itte l kom m en w ir auf 10 000 P erioden  ungefähr, und für 
w irklich  k langreine  W iedergabe m üssen w ir 15 000 P erioden 
haben- W ir w erd en  noch sow eit kom m en, denn über die 
techn ischen  M ittel h ierzu  verfügt d ie Technik.

W ir haben auch die Mittel, einen Sender so stark zu 
modulieren, daß die hohen Obertöne durchkommen. Sehr 
viele neue Sender modulieren bereits mit 10 000 Perioden 
Sprechbandbreite.

W ie muß nun da die S elek tion  des Em pfängers bem essen 
w erden, um ein  solches B and unbeschäd igt he re inzu lassen?

N ehm en w ir mal die S ender F rank fu rt a. M. und K attow itz  
an. B eide sind gut durchm oduliert. F ran k fu rt h a t eine 
T rägerw elle  von 712 000 Perioden, M oduliert m it einem  Ton 
von 10 000 Perioden , w erden  außer de r T rägerw elle  noch die 
W ellen von 722 000 und 702 000 P erioden  ausgesandt, w ir 
m üssen sie also noch aufnehm en. A b er K a ttow itz  ha t doch 
eine T rägerw elle  von 721000 P eriod en? D eshalb g ib t es 
k e in  G erä t, das in  der Lage w äre, F rank fu rt und K attow itz , 
tro tz  des schönen  gesetz lichen  A bstandes von 9000 Perioden, 
zu trennen . D er F ran k fu rte r bzw, K a ttow itzer O berton 
von 9000 P eriod en  h a t ganz einfach die genau gleiche 
W ellenlänge wie die F ran k fu rte r  bzw, K a tto w itzer T räg e r­
welle.

Und doch hab en  w ir schon be ide  ge trenn t gehört! Das 
is t möglich, w enn beide n ich t d irek t aus dem Senderaum , 
sondern  üb e r F ernk ab e l m odulierten. D urch die K abel 
gehen besten fa lls  5000, w enn n ich t sehr viel w eniger, durch, 
und also kan n  auch de r jew eilige S ender n ich t höher m odu­
lieren . Ein seh r scharf trennend er A p p a ra t kann  sie dann 
au sein anderre ißen . Jeden fa lls  m üßte m an auch dann noch 
einen Ü berlagerungston von 9000 P erioden  hören und tu t es 
auch, sow ie m an einen en tsp rechenden  V ers tä rk e r und L au t­
sp rech e r benutzt.

Von keinem  Em pfänger kann  m an verlangen, er solle zwei 
u nm itte lbar ben ach b arte  S ender vollkom m en trennen. T ut 
er es, so zeigen d ie Sender, daß sie n icht genügend m odu­
lieren , und der E m pfänger zeigt, daß er zu scharf abstim m t 
und S e iten bänder beschneidet.

Nun h aben  w ir ab er nur die m itte lm äßige M odulation m it 
10 000 P eriod en  angenom m en. Bei w irklich gu te r M odu­
lation  m it 15 000 P erioden  überlappen  sich die S ender d e ra rt 
s tark , wie dies die A bbildung zeigt.

M an kö n n te  da nun einfach resignieren , wie die A m eri­
kan er es getan  haben. Es gibt in  den S taa ten  ke inen  L au t­
sprecher, ke inen  V ers tä rke r und keinen  Sender, de r m ehr 
als 5000 P erioden  durch läß t. A ugenblicklich gilt der R oberts- 
H i-Q -E m pfänger als bestes  G erät, er soll sowohl k langrein  
als auch sehr selektiv  sein, ben u tz t eine Som ersalo-B andfilter 
und schne idet schon be i — 3000 P erioden  ab!

In D eutschland gilt der am erikan ische Hang zur U nifor­
m itä t keinesw egs. W ir w erd en  S ender bekom m en, d ie eines 
schönen Tages m it 15 000 P erioden  m odulieren, wie sie es 
heu te  zum Teil m it 8000 und 10 000 P erioden  tun. A lso w er­
den w ir unsere  Em pfänger en tsp rechend  einrichten . Da ab er 
zwei b en ach b arte  S ender n icht ge trenn t w erd en  können, 
w erden  w ir uns darauf b esch rän ken  m üssen, nur solche S en­
d e r zu em pfangen, d ie in w eitem  U m kreis nur schw ache 
N achbarn  haben. D azu b rau ch ten  w ir ein G e rä t m it einer 
A bstim m kurve, die einen flachen, 30 000 P erioden  b re iten  
Top und sehr steile F lanken  hat. M an kann das ohne 
w e iteres  erreichen , sei es durch die le ich t zu bed ienenden  
V ree land-F ilte r oder einfach dadurch, daß m an vier bis 
fünf K reise eines G erä tes  le ich t verstim m t.

Es kann aber Vorkommen, daß wir von irgendwoher

S prache auffangen wollen, irgendeine w ichtige D urchgabe, 
bei d e r knappe V erstän d lichk eit genügen w ürde. W enn dann 
der S ender noch zw ischen s ta rk e  N achbarn  eingeklem m t ist, 
nü tz t uns die 30 000 P erioden b re ite  A bstim m ung gar n ich ts 
mehr. W ir m üssen mit einem  Schlag d ie K urve auf 4000 
bis 6000 P eriod en  B reite  zusam m endrücken.

W eite rh in  kann  bei M usikem pfang von einem  sta rk en  S en­
der m it schw achem  N achbarn  das A udion eines schw eren  
G e rä tes  gerade  so an der G renze seiner Leistung arbe iten . 
D urch hohe H o chfrequenzverstärkung  kom m en die N achbarn  
ab e r unverhältn ism äßig  s ta rk  h ere in  und stören . M an muß 
in der Lage sein, soviel H ochfrequenzverstärkung  ausfallen 
zu lassen, daß s tö rend e  schw ache S en der nicht m ehr h ö rba r 
w erden. W enn dann  d e r gew ünschte S ender nur so eben 
über d e r H ö rbarkeitsg renze sitzt, is t er mit N iederfrequenz­
verstärkung  rasch  aufgepulvert.

D er w irklich leistungsfähige A p para t, der A nspruch auf 
un iv erse lle  B rau ch b ark e it erheb t, h a t n ich t nur ein einziges 
K nöpfchen auf d e r P la tte  sitzen, sondern  dazu noch R egu­
lierm öglichkeiten  für S elektion  und H o ch freq uen zv erstär­
kung. Die B edienung w ird für die H ausfrau  n ich t m ehr ein­
fach, ab er auch kein „K unststück" sein. D rei B edienungs­
faktoren , die m ite inander in E inklang, vulgo Kom prom iß, zu 
bringen sind, kann  jed er A m ateurphotograph  handhaben.

Freilich , genau w ie A p p ara te , w ie e tw a  A gfa Billy, s te ts  
eine Unzahl K unden haben  w erd en  (ich habe  auch eine), so 
w erden  auch R undfunkgeräte  m it n u r einer A bstim m ung 
auch s te ts  die m eisten K unden haben. Die Leute, die sich 
K am eras mit doppelten  und dreifachen  V erschlüssen und 
ähnlichen Raffinessen leisten, w ollen aus jed er gebotenen 
G elegenheit ein  Optim um  herausholen . Sie w erden  selten  
sein, ab er ih r U rteil ü be r eine bestim m te F ab rik m arke  w ird 
unendlich viel m ehr wiegen als das eines B illybenutzers. E in 
F ab rik an t von F un kgerä ten  darf be i seinen^ H ochleistungs­
ap p ara ten  n ich t vom b lasierten , ungebildeten , ab er reichen  
Laien ausgehen. Es is t  vollkom m en gleichgültig, w ie schw er 
ein A p p a ra t zu bed ienen  ist, w enn er nur w eitgehende M ög­
lich keiten  offen läßt. Bei ihm en tscheide t die T adellosigkeit 
des R esu ltates , nicht die L eich tigkeit d e r E rre ichung eines 
D urchschnittsergebnisses. E in solcher A p p ara t kann auch 
beliebig teu e r sein, er w ird tro tzdem  seine K unden finden, 
m ehr v ie lleicht als teu re  E inknopfer. W ir k önn ten  von de r 
P ho to industrie  viel lernen. Es sind, w enn m an genau h in ­
sieht, P räzisionsstücke in H änden von Leuten, denen man 
die B estre itung  der K osten  nie zu g e trau t hä tte .

Doch genug davon. W ir haben  festgelegt, daß bei d e r  
heutigen  S en derverte ilung  gleichzeitig g lask lare  R einheit 
und m esserscharfe S elektion  unm öglich sind. K ann A bhilfe 
geschaffen w erd en? T heore tisch  ja durch ein an deres M o­
dulationssystem , das n ich t In tensitä tsän deru n g en  der T räg e r­
w elle benutzt, sondern  F requenzänderungen. M an kön n te  
dabei mit g röß te r R einheit sogar die zehnfache A nzahl S ta ­
tionen  gegenüber h e u te  unterb ringen. Nur kann  kein #De- 
te k to ra p p a ra t m ehr als Em pfänger fungieren. Da nun ab e r 
der eu ropäische R undfunk sich auf D etek to ren  aufbaut, 
kom m t als zw eiter W eg nur der in  Frage, die vielen, allzu 
vielen  Z w ischensender herausfa llen  zu lassen. Sie bringen 
doch keinen N utzen. Sie erh a lten  ih ren  Stoff über K abel, 
können nie au sgezeichnete Sendung geben und ko sten  neben ­
bei unsinnig viel Geld. Viel ren ta b le r  w äre es, mit dem ­
selben G elde den  H aup tsend er zu v e rs tä rk en ; es is t n ich t 
nur so, daß einfach die K ilow attzah len  ad d ie rt w ürden, m an 
bekom m t um das Geld eines zw eiten  Senders einen vielfach 
größeren H auptsender, d e r sicher am O rt des ausgefallenen 
Zw ischensenders d ieselbe F e ld stä rk e  p ro du ziert als es d ieser 
tun  w ürde; Selektionsproblem e sind mit großer V erstärkung  
der H aup tsend er n ich t verbunden . Es ist heu te  eine F rage  
von 50 M., e inen beliebig s ta rk en  O rtssender auszuschalten  
K o n tro lliert m an eine beliebige S en derliste  durch, nim m t 
noch dazu eine K a rte  in  die Hand, so ist sofort ersichtlich , 
daß höchstens jed er zw eite Sender, v ie lle ich t erst jed er 
d ritte , s tehenzuble iben  b rauch te . Dann w äre für glas­
k la re  R einheit und abso lu te  Selek tion  reich lich  gesorgt.

Noch k an n  ich m ir ab er eine B em erkung zu heu tigen  R e­
klam em ethoden n ich t versagen. W enn heu te  schon glas­
k la re  R einheit und m esserscharfe Selek tion  angebo ten  w ird , 
so ist das zum indest s ta rk  ü bertrieben . H at schon einmal 
jem and in  den A nzeigen irgendeiner F irm a oder auch in den 
P ro sp ek ten  ex ak te  A ngaben ü ber die Selektion, R einheit 
und E nerg ieabgabe eines Em pfängers gesehen? W o w äre  
der P ho tohändler, der nur m it „M om entaufnahm en auch an
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dunklen N achm ittagen" auskom m t. E r w ürde nicht ernst 
genommen. In einem  P ho top rospek t w im m elt es von Zah­
len, und w enn m an nur fünf M inuten lang die G ebrauch s­
anw eisung liest, is t m an über d ie Leistung jedes A ppara tes  
vollkom m en o rien tie rt und w ird  nichts Unm ögliches v e rlan ­
gen. J ed e  F unkrek lam e ist in  diesem  Sinne verdam m t, i r re ­
führend oder unw irksam  zu bleiben, w enn sie keine exakten , 
zahlenm äßigen A ngaben über T rennschärfe , B andbreite  des 
N iederfrequenzteiles usw, m achen kann.

M an mag D rei- und V ierröh rengeräte  wie Z igare tten  v e r­
kaufen, h ier w irken  die Schlagw orte und p acken den  T exte . 
Bei H ochleistungsgeräten  w irk t a lle in  d ie  n ü ch te rn e  Zahl, 
und die e rs te  F irm a, d ie ih re  A ngebote en tsp rechen d  aus­
s ta tte t, w ird  sich ü b e r eine erheb liche U m satzsteigerung, so 
groß, wie sie nie dach te, w undern  können. Es w äre dann 
ein V ertrau en  zum R undfunk w iederhergeste llt, das h eu te  
pe in licherw eise in  geb ildeten  K reisen im S chw inden b e ­griffen ist.

Ein Panzer*=Schirmgittersuperhet
Von

Dr. Walter Daudt.
An d ieser S telle  is t w iederho lt über die F o rtsch ritte  beim 

Bau von Ü berlagerungsem pfängern b e rich te t w orden, und 
w ir w issen bere its, daß d ie S ch irm gitterröhre heu te  einen 
w ichtigen B estand te il des m odernen Ü berlagerungsem pfän­
gers d a rs te llen  kann. E inerseits  gesta lten  sich durch ihre 
V erw endung die rein  elek trischen  V erhältn isse günstiger,

g itte rröh ren  Verw endung, und zw ar je eine als V orröhre (R J, 
M ischröhre (R J  und Z w ischenfrequen zverstärker (R J . F ü r 
einen lau ts ta rk e n  F ernem pfang im L au tsp rech er ist an die 
le tz te  A u d ionröhre (R_) noch ein beliebiger, ausreichend  
dim ension ierter N ied erfreq uen zvers tä rke r anzuschalten . Es 
is t n ich t em pfehlensw ert, d iesen  zusam m en m it dem  h ie r

an dererse its  w ird der äußere  A ufbau erheblich einfacher, 
J a  sich die G esam tzahl der R öhren bei gleicher Leistung 
infolge der hohen V erstärkungsziffer der Sch irm gitterröhren 
herab se tzen  läßt. Zur E rzielung d e r  größtm öglichen 
Leistungsfähigkeit is t es — gerade bei B enutzung m e h r e -  
r e r S ch irm gitterröhren  — unbedingt erforderlich , jedw ede 
ungew ollte K opplung der einzelnen Stufen un te re inan der 
Peinlichst zu verm eiden; dies e rre ich t man durch voll­
ständige K apselung der einzelnen Stufen, w obei gleichzeitig 
e ine d irek te  Beeinflussung der verw endeten  Spulen durch 
e inen nahen, s ta rk en  Sender, z. B, O rtssender, verm ieden 
und som it die S elek tiv itä t des Ü berlagerungsem pfängers 
auch ta tsäch lich  ausgenutzt w erden  kann. Der A ufbau des 
nachstehend  besch rieben en  gepanzerten  Schirm gitter-Ü ber­
lagerungsem pfängers ist zw ar verhältn ism äßig  einfach, muß 
ab er m it reiflicher Ü berlegung und G eduld ausgeführt w er- 
J en, um sp ä te re  E nttäuschungen zu umgehen. Bei k o rrek ­
tem  A ufbau ste llt der h ie r beschriebene S uperhet einen 
Em pfänger dar, d e r  selbst an einer m ittle ren  R ahm enantenne 
aHe A nforderungen erfüllt, die heu tzu tage an ein m odernes 
H öchstleistungsgerä t gestellt w erden können.

A. Die Schaltung.
Das genaue S ch altb ild  des S ch irm gittersuperhe t ist in 

Abb. 1 w iedergegeben1); es finden insgesam t drei Schirm -
D Es en tsp rich t grundsätzlich  der im „Funk-B astler“ , ' ah r 1928, H eft 41, Seite 632, Abb. 7, angegebenen Schaltung.

besch riebenen  S uperhet aufzubauen, sondern vielm ehr als 
g e trenn te  A nlage, w as u. a. auch den  großen V o rte il ha t, 
daß der V e rs tä rk e r jed erze it für andere  Zw ecke b en u tz t 
w erden kann  (z. B. für e lek trische S challp la ttenw iedergabe, 
K urzw ellenem pfang usw.). Da leistungsfähige N ied erfre­
q uenzv erstä rk e r in  d ie ser Z eitsch rift b e re its  m ehrfach b e ­
schrieben  w orden  sind, sei h ie r n icht näher darauf einge­
gangen. Um den Em pfänger auch für O rtsem pfang nu tzbar 
zu m achen, sind die B uchsen 1 bis 5 vorgesehen (vgl. A b­
sch n itt C). Die Schaltung  b e steh t im  einzelnen aus folgen­
den Stufen:

V o r r ö h r e .
A bgesehen von einer b e träch tlich en  Leistungssteigerung 

h a t die V orröhre R, vor allem  den Zweck, unliebsam e Ü ber­
lagerungserscheinungen d e r O szillatorschw ingungen m it v e r ­
schiedenen E m pfangsschw ingungen zu verm eiden und die 
gerade beim  Ü berlagerungsem pfänger häufig vorhandenen 
S törungen  durch  langw ellige T eleg raph iesen der auszu­
schließen. B ekanntlich  ist zur Verm eidung d ieser S tö run ­
gen eine K apselung d e r Z w ischenfrequenztransform atoren 
gänzlich nutzlos, da sie be re its  vom E ingangssystem  aufge­
nom m en und d o rt ausgesiebt w erden müssen. Durch die 
B enutzung einer S ch irm gitterröhre für R t w ird  die V orröhre 
in jed er Beziehung eine ganz erheb liche V erbesserung der 
G ü te des Em pfängers m it sich bringen. Die Abstim m ung 
des R ahm enkreises erfolgt m it dem  D rehkondensator Dt 
(500 cm m it Feineinstellung), Zwecks U n terdrücku ng  etw a

371 2*



HEFT 24 JAHR 1929* U M «M I T U R
noch v o rhanden er Schwingneigung w erd en  Sch irm gitter- 
und A nodenkreis verd rosselt; dazu d ien t der Hochohm ­
w id erstand  W ß =  50 000 ß  sowie der B lockkondensator 
Cj =  0,5 /«F und C„ =  1 ^F , Die D rossel D ri muß eine gute 
H ochfrequenzdrossel von etw a 60 mHy sein. Der D reh­
k on d en sa to r Dj d ien t zugleich zur Abstim m ung auf den 
O rtssen der bei S chaltung auf O rtsem pfang; dam it die lange 
V erb indungsleitung 2— 3 be i F ernem pfang n ich t an dem 
G itte r von liegt und dadurch  zu S törungen V eranlassung 
gibt, w ird sie durch H erausziehen  der K urzsch lußstecker 
aus den B uchsenpaaren  1—2 und 3— 5 be iderse itig  vo ll­
kom m en ab gescha ltet.

M i s c h r ö h r e .
D er K opplungsb lockkondensator C , zw ischen den beiden 

e rs ten  S tufen  e rh ä lt 400 bis 500 cm; höhere W erte  ergeben 
m eist eine zu s ta rk e  Kopplung. Die S ch irm gitterröhre  R 3 
is t als A udion gesch alte t und ebenso w ie R 5 ve rdrosselt. 
D ie H ilfsschw ingungen von R„ w erd en  nach Vorschlag von 
H ein tze und H asenberg d irek t in den  A nodenkreis der 
M ischröhre gekoppelt. D adurch e rre ich t m an eine fast 
ideale  U nabhängigkeit der A bstim m ung des Schw ingungs­
kre ises Lx D2 von derjenigen des O szilla to rkreises 
L„ D^. E ine dera rtig e  A bhängigkeit de r beiden  Schw in­
gungskreise auf bestim m ten  E instellungen — beson ders bei 
den k ü rze ren  W ellen  — führt leicht zum A ussetzen  des 
O szillators; die au ßero rden tlich  geringe G itte rk ap az itä t der 
S ch irm gitterröhre ab er läß t diese unangenehm e E rscheinung 
in u n sere r Schaltung n ich t m ehr au ftre ten . A n d ererse its  ist 
zu beach ten , daß infolge de r geringen A n oden kap az itä t auch 
die A nkopplung der O szillatorschw ingungen re c h t lose und 
daher eine genügend hohe A nodenspannung -f  A 0 zu w ählen 
ist. D ie Schaltung a rb e ite t dann absolu t zuverlässig und 
stabil.

O s z i l l a t o r .
Die Schaltung des O szilla tors R 3 is t nach der bew ährten  

und sehr em pfehlensw erten  D reip unktscha ltung  ausgeführt. 
Das H ochohm -B lockkondensato r-A ggregat W q =  2 ß — C7 
=  250 cm kann  ev en tue ll fortb leiben, h a t ab er den großen 
V orteil, au tom atisch  die rich tige G itte rv orspannung der 
O szilla to rröhre  R„ (RE 144) einzustellen  und dadurch  für 
eine kräftige, m öglichst oberschw ingungsfreie Schw ingungs­
erzeugung zu sorgen. B esondere Sorgfalt e rfo rdert die 
A usw ahl der H ochfrequenzdrossel Dr„ im A nodenkreis von 
R.t und R 0. Bei falscher D im ensionierung w erden  en tw eder 
die O szilla torschw ingungen zu schw ach und se tzen  even­
tuell übe rh aup t aus oder es w ird die Z w ischenfrequenz e r­
heblich  abgedrosselt. D aher ist es ratsam , für D.7 ein b e ­
sonderes B uchsenpaar vorzusehen, um versch iedene W ab en ­
spulen  von 200 bis 500 W indungen als D rossel ausprob ieren  
zu können. U n te r U m ständen kann  es auch erforderlich  
sein, diese D rosselspule n ich t w ie in Abb, 1 v o r  das F ilte r 
T rT, sondern  vielm ehr d a h i n t e r ,  also in die Leitung zur 
A n o d en b a tte rie  +  A„ zu legen. A lles dies kann  kaum  
vorausgesag t w erd en  und ist von vie len  U m ständen  a b ­
hängig; die günstigsten V erhältn isse m üssen daher durch 
V ersuche von Fall zu F all herausgefunden w erden. Der 
K opplungskondensator C ist n ich t k ritisch  und e rh ä lt etw a 
1000 bis 2000 cm.

Z w i s c h e n f r e q u e n z v e r s t ä r k e r .
Die Zw ischenfrequenz gelangt nun über T r1 in den e ig en t­

lichen Z w ischenfrequenzverstärker, Sein A ufbau ist p rin ­
zip iell gleichgültig, es k an n  also auch z. B. ein be re its  v o r­
handen er n e u tra lis ie rte r Z w ischenfrequenzverstärker b e ­
nu tz t w erden. A ber gerade die S ch irm gitterröhre ist an 
d ie ser S telle  ganz besonders geeignet, da ihre V erstärkungs­
ziffer auf den langen W ellen  erheblich  ansteig t. W ie Abb. 1 
zeigt, w ird h ie r nur eine einzige S ch irm gitterröhre  R 4 im 
Z w ischenfrequen zverstärker verw endet; se lbstverständlich  
kö n n ten  auch ohne w esentliche Schw ierigkeiten  zw ei

S ch irm gitterröhren  genom m en w erden, was jedoch in A n ­
b e tra ch t der hohen Leistung des E ingangssystem s durchaus 
überflüssig ist. Die Leistungsfähigkeit des E inröhren-Schirm - 
g itte r-Z w ischenfrequen zverstärkers  kom m t bei sorgfältigem  
A ufbau derjenigen eines n eu tra lis ie rten  Z w ischenfrequenz­
v e rs tä rk e rs  sehr nahe; außerdem  ist diese Schaltung den k ­
b a r einfach einzustellen  und auch restlos auszunutzen. W enn 
man, w ie der V erfasser, R ad ix -S u p erh e t-F ilte r benu tz t, ist 
es notw endig, prim ärseitig  einen B lockkondensator Cs von 
200 bis 250 cm para lle l zu schalten  sowie zw ecks seku n där­
seitiger A bstim m ung einen G lim m erdrehkondensator von 
500 cm. R echt w ertv o lle  D ienste le is te t auch das P o te n ­
tio m eter P 4 im G itte rk re is  von R 4, in  dessen A bgreifleitung 
ein H ochohm w iderstand W 10 =  50 000 ß  gelegt w ird. Um 
der Zw ischenfrequenz eine bequem e A bleitung zum H eiz­
kre is  zu geben, ist d e r B lockkondensator Cq =  0,5 fiF  vo r­
zusehen. Ebenso erhä lt der S ch irm gitterkreis einen B lock­
k o n den sa to r C15 =  0,5 m̂F. Im A nodenkreis von R ( liegt 
w iederum  ein F ilte r Tr,, w ie T r4.

A u d i o n .
Um die Vorzüge der S ch irm gitterröhre auch w irklich au s­

zunutzen, muß der A n odenkreis einen hohen W echselstrom ­
w iderstand  besitzen . Dies läß t sich im ein fachsten  Falle 
durch V erw endung eines S perrk re ises erreichen, der auf 
die Z w ischenfrequenz abgestim m t wird. Es ist jedoch zu 
bedenken, daß die S e lek tiv itä t eines einfachen Zw ischen­
freq u enzv ers tä rke rs  n ich t besonders groß ist und daher alle 
M ittel zu einer V ergrößerung herangezogen w erd en  sollten. 
In diesem  Sinne ist es em pfehlensw ert, s ta tt  des A noden­
sp errk re ises auf die T ransform atorkopp lung  zu rückzu­
greifen. Der Z w ischenfrequenztransform ator T r0 ist genau 
der gleiche wie T r4 (eisenkernlos!), und das be re its  oben 
über T r4 G esagte muß auch h ier b each te t w erden. Die 
sich je tz t e rgebende S e lek tiv itä t is t völlig ausreichend , um 
auch sehr s ta rk e  und n ah e  zusam m enliegende S en der von­
ein ander zu trennen. Da9 zw eite A udion R_ a rb e ite t in 
G itte rg le ich rich terschaltung . Die B edenken, die gegen eine 
le ich te  Ü bersteuerung  des A udions erhoben  w erden  können, 
lassen  sich durch V erw endung einer k räftigen  A udionröhre 
R , sowie vor allem  durch eine regu lie rb are  E instellung der 
G itte rvorspannun g  en tk rä ften . D er G itte rb lo ck  C „ ist vo r­
te ilh aft ein L uftblock von 500 cm; der G itte rab le itw id ers tand  
W 41 h a t 1 M ß  und ist an ein P o ten tiom eter P„ gelegt, so 
daß ste ts  für die rich tige  V orspannung bequem  gesorgt w e r­
den kann. R ech t gefährlich ist es, w enn in den ange­
schlossenen N ied erfrequ en zv ers tä rk e r noch restliche  hoch­
frequen te  Schw ingungen gelangen, da diese zu Pfeif- und 
H eulerscheinungen A nlaß geben. Aus diesem  G runde b e ­
findet sich im A n odenkreis von R . die D rossel Dr„, die 
über den B lockkondensator C 1+ =  2000 cm mit — H v e r­
bunden  ist. Die D rosselspule muß h inreichend dim ensioniert 
sein, da sie sonst eh er S chaden  als N utzen bringt; zw eck­
mäßig ist h ierfür die R adix-S uperhet-D rossel. M it dem 
S chalter S 1 können w ir bei O rtsem pfang die R öhren R 1 bis 
R t abschalten , w ährend  S„ lediglich für R . bestim m t ist.

B. Der A ufbau des Em pfängers.
F ür den A ufbau des Em pfängers em pfiehlt sich die bei 

g rößeren G e rä ten  b ew ährte  M ethode des Zw ischenbodens. 
Die F ro n tp la tte , deren  genauer B ohrplan  in Abb. 2 w ieder­
gegeben ist, h a t eine B re ite  von 650 mm, eine Höhe von 
260 mm und eine S tä rk e  von 4—5 mm. Es is t durchaus nicht 
erforderlich , d ie F ro n tp la tte  aus T ro lit oder Hartgum m i h e r­
zustellen, eine tro cken e S perrh o lzp la tte  tu t dieselben 
D ienste und ist w esen tlich  billiger; es m üssen dann nur die 
w enigen B uchsen m it Iso lierringen versehen  w erden, die 
übera ll erhältlich  sind. A lle w e ite ren  E inzelheiten  gehen 
aus A bb. 2 hervor, deren  B ezeichnungen m it denen der 
Abb. 1 genau übereinstim m en. In 50 mm Höhe von der 
u n te ren  K ante der F ro n tp la tte  beginnt der e tw a 10 mm
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s tark e  Zw ischenboden, eine H olzp latte  von 650 mm Länge 
und 285 mm B reite. D ieser w ird an der h in teren  K ante und 
an den S eiten  von 50 mm hohen H olzleisten getragen; die 
h in te re  A nschlußle iste w ird nach A bb. 3 hergerich te t; sie 
erhä lt zw ei L öcher von 33 mm D urchm esser zur Aufnahm e 
der be iden  fünfpoligen B a tte ries tecker. — Eine genauere 
B etrach tung  erfo rd ert die A nordnung der E inzelteile auf 
dem Z w ischenboden (Abb. 4). Die ganze Schaltung ist in

lieh is t auch eine V erbindung der B oxenleitung m it — H 
nicht zu vergessen. — Die A bb. 4 b ezieh t sich auf die zum 
Schluß angegebenen E inzelteile.

1. B o x .
Die e rs te  H ochfrequenz-B ox en th ä lt ke ine Q uerw and und 

um faßt nur den D rehkondensator D 1( den R öhrensockel R , 
die D rossel D rx (auf einem H olzklotz von 50 X 50 X 50 mm)

Abb. 4. M ontage der E inzelteile auf dem Zwischenboden; M aßstab 1 : 4.

vier A lum inium boxen un te rgebrach t. Die Boxen haben  je 
122 mm B reite, 252 mm Tiefe und 162 mm Höhe und sind 
v°llkom m en auseinandernehm bar. Säm tliche Boxen w erden 

ei der M ontage k o n tak ts ich e r un te re inan d er verbunden , da 
eme besondere negative H eizleitung nicht vorgesehen ist 
und diese Funktion  das A lum inium blech übernim m t. Schließ-

sow ie die be iden Ü berbrückungskondensatoren  C3 und C2. 
Die R otorachse von D1 kom m t m it der A lum inium w and in 
d irek te  Berührung, so daß eine Isolierung nicht vorgenom ­
men w erden  darf. H ier und in den folgenden Boxen ist un ­
bedingt darauf zu achten , daß bei m anchen R öhren­
fassungen die S teckstifte  der R öhren die G ru n dp la tte  b e ­
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rühren, und dadurch  K urzschluß h e rvo rru fen  können; eine 
u n te r  dem  R öhrensockel gelegte, passend  zugeschnittene 
P ertin ax sch e ib e  beseitig te  diese G efahr. F e rn e r muß jede 
D urchführung durch die A lum inium w ände sorgfältig  iso liert 
sein! Die m eisten  d ieser D urchführungen durchstoßen  nur 
die G run dp la tte , w ährend  die D urchgänge durch die S e iten ­
w ände auf ein M indestm aß b esch ränk t bleiben. So geht 
durch d ie rech te  S eitenw and der e rsten  Box nur die 
A nodenleitung von R x (eventuell B leikabel). Um einer b e ­
quem en M ontage w illen m üssen zu erst die G run dp la tten  
de r B oxen auf dem  Z w ischenboden festgeschraub t w erden, 
darauf die E inze lte ile  lau t A bb. 4. D anach folgt s te ts  — 
b ere its  zu sam m engeschraub t — die linke S eitenw and mit 
V orderw and; d ie h in te re  und rech te  W and w ird erst nach 
F ertigsch altung  der be tre ffen den  Box m ontiert. Jeden falls  
muß der Zusam m enbau v o r h e r  gut übe rleg t w erden, um 
nachh er n ich t in M ontageschw ierigkeiten  zu geraten!

2. B o x .
Die zw eite Box en thält eine Q uerw and, um die beiden 

Spulensystem e Ln gegenseitig  abzuschirm en; an der Q uer­
w and befindet sich der e rs te  W ellenum schalter U 1( d e r 
einen bequem en W ellenbereichw echse l erm öglicht. Die 
rich tige  A nschaltung von U j an die Spulenenden usw. geht 
aus der T eilabbildung 5 hervor. Als Spulen L1 und 
w urden S ch irm gitter-B inocle-S pu len  verw endet, da sich
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h ierdu rch  jegliche gegenseitige Beeinflussung unbeding t 
verm eiden  läß t. M eist w erden  diese beiden  S pu lenpaare 
m it n u r je zw ei A nschlüssen geliefert; be i an d eren  M odellen 
sind jedoch je v ier A n schlußschrauben  vorhanden , von 
denen dann gem äß A bb. 6 je  zw ei kurzzusch ließen  sind, so 
daß die be iden  Spulenhälften  eines P aa res  gegenläufigen 
R ichtungssinn e rh a lten  und sich d ie in ihnen von außen 
indu zierten  F e ld er gegenseitig aufheben. F e rn e r se tzen  w ir 
die S pu len  auf H olzklötze, dam it sie sich ein igerm aßen in 
de r M itte  de r Box befinden und die L eitungen kürzer 
w erden; fü r benötigen  w ir einen H olzklotz von
6 0 X  1 1 0 X 4 3  mm, für Lx' jedoch von 1 9 X 6 0 X 1 1 0  mm. 
Im G egensatz  zu r e rs ten  Box muß h ie r die A chse des 
D reh kondensato rs  D2 (sowie ü b e rh au p t das äu ßere  G e­
häuse) gegen die V orderalum in ium platte  iso liert w erden, 
denn d e r R o to r lieg t lau t A bb. 1 n icht an — H, sondern  an 
+  H! A ußerdem  befinden sich in  d ieser Box noch die 
R öhrenfassung R 2, de r Ü berbrückungskondensator C. und 
an d e r linken Seitenw and ein G itterb lock-H ochohm -
Aggregat (C4 W J.

3, B o x ,
A uch die d ritte  Box e rh ä lt eine Q uerw and zur T rennung 

de r beiden  Spulem system e des O szillators. E benso w ie v o r­
her s itz t auch h ie r de r W echselsch alter U„ an der Q uer­
w and; seine rich tige A nschaltung  ergib t sich aus Abb. 7. 
Die Spule L„ kann  am b e sten  nach  A bb. 8 selbst hergeste llt 
w erden. Auf einen P ertin axzy lin der von e tw a  45 bis 50 mm 
D urchm esser w erd en  h in te re inan der 160 W indungen (0,25 mm 
Cu, zw eim al Seide) m it A nzapfungen nach 80, 130, 145 W in-

düngen gewickelt. Die entsprechenden Drahtenden führen 
an die Kordelschraubenanschlüsse a bis e, die sich am 
oberen Rand des Spulenkörpers befinden. Die Anschlüsse 
c, d, e dienen zum Ausprobieren der günstigsten Kopplung 
zwecks einwandfreier Schwingungserzeugung; es läßt sich 
also die Kopplung mit 50, 65 oder 80 Windungen einstellen.
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Abb. 6. Schaltung der Schirm gitter-B inocle-Spulen m it 4 Anschlüssen
A uch diese Spule s teh t auf einem  H olzklotz, der die M aße 
19 X 60 X 60 cm besitz t. F ü r den  Langw ellenbereich  
(bis ^  2000 m) w erd en  W abenspu len  L2' von 200—250 W in­
dungen benutzt, die sich auf einem  festen  S pu lenha lter b e ­
finden. Die A chse des D rehkondensators D„ h a t h ie r w ieder 
le itende  V erbindung m it der A lum inium platte. N eben dem 
R öhrensockel R ? befindet sich in d ieser Box w iederum  das 
G itterb lock-H ochohm -A ggregat (C7 W n), und zw ar un­
m itte lb ar neben  L2. G ew isse Schw ierigkeiten  b e re ite t die 
U nterbringung der D rossel D r2, da in den Boxen kein  P latz  
m ehr vorhanden  ist. A ußerdem  w urde schon beton t, daß 
ih re  G röße kritisch  ist; am bequem sten w ird sie als 
W abenspu le ausgebildet und zw ischen der d ritten  und 
v ie rten  Box u n te rg eb rach t, so daß eine einfache A u s­
w echselung möglich ist.

4. B o x :
In der le tz ten  Box befinden sich die b e i d e n  le tz ten  

S tufen d e r Schaltung, in d e r M itte  durch eine Q uerw and 
von einander abgeschirm t. Jed e  A bteilung  um faßt je einen 
F ilte rtran sfo rm ato r (Trx bezw. T r2) und an der S eitenw and 
— n ich t isoliert! — je einen G lim m erdrehkondensator 
(D4 bzw. D5). N eben den R öhrenfassungen en th a lten  die 
be iden  A bteilungen  fern er (Abb. 4) die Ü berbrückungskon­
densa to ren  C9 und C15 bzw. Ci r  In der le tz ten  (vorderen) 
S tufe des S u p erhe t is t noch die S uperhetdrossel Dr„ an der 
V orw and (liegend) anzubringen; d a ru n te r  befindet sich (in 
Ab. 4 fortgelassen) der L uftb lockkondensator C12. Ebenfalls 
n ich t gezeichnet ist das P o ten tio m eter P„ an  der M itte  der 
A lum inium vorderw and (vgl. A bb. 2). A ußerhalb  der v ie rten  
Box sind d ie be iden  S ch iebew iderständ e W 4 und W . auf 
dem Z w ischenboden vorhanden.

Die im A b schn itt B noch n ich t erw ähn ten  E inzelteile b e ­
finden sich en tw eder auf der V o rd erp la tte  oder un terhalb

des Z w ischenbodens. Bei V erw endung an d ere r E inzelteile 
als den in der S tück lis te  angegebenen w erd en  na tü rlich  
m ehrfach A bänderungen  in der A nordnung erforderlich  sein. 
Vor allem  b ezieh t sich dies auch auf die D rehkondensatoren  
D1 bis D r  A bw eichungen von d e r h ier m itge te ilten  m aß­
stäb lich en  A nordnung sollten  n u r nach re iflicher Überlegung 

| vorgenom m en w erden, da der A ufbau ziem lich gedrängt ist.

B A fT U B
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Es w ird nochm als be ton t, daß bei der Leitungsverlegung 
pein lichst auf jede ungew ollte K ontaktgebung mit den 
A lum inium w änden der Boxen geach te t w erden muß! Am 
besten  ist es, sogenannten  B ushdrah t zu verw enden, d. h. 
gew öhnlichen L eitungsdraht m it aufgezogenem  Iso lier­
schlauch. F ür den fertig  geschalteten  E m pfänger lassen wir 
uns von einem  T isch ler einen passenden H olzkasten  mit auf­
k lapp b arem  D eckel anfertigen, in w elchen w ir die ganze A n ­
lage h ineinschieben können; h in ten  muß d ieser K asten  für 
die be iden  B a tte rie s teck e r einen en tsp rechen den  A usschn itt 
haben.

C. Die Inbetriebnahm e des Em pfängers.
Vor dem  E inschalten  der Spannungen muß zunächst die 

gesam te Leitungsverlegung nochm als sorgfältig überp rü ft 
w erden, um K urzschlüsse zu verm eiden. E rs t dann schalte t 
man zunächst die Heizungen ein und danach die versch ie ­
denen A nodenspannungen (erster, m ittle re r B a tte rie s teck e r 
en th ä lt die A nschlüsse +  S4, +  A x, +  S„, +  A„ 3, der andere 
+  A 4, +  Aj., 0, +  H, — H). Die Prüfung des O szillators e r ­
folgt in b e k an n te r W eise m it einem aperiodischen D e tek to r­
kre is  und M illiam perem eter. Durch V eränderung der Heiz- 
und A nodenspannung sowie der D rosselspule Dr., und der 
K opplung ste llt m an den O szilla tor auf k räftigste  Schwin-

Abb. 8.
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Die OszillatorspuleKopplungsm öglichkeit.
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m it verschiedener

gungen ein, die über den ganzen W ellenbereich  gleichm äßig 
vorhanden  sein m üssen. D ann erfolgt die E instellung d e r 
beiden F iltertransfo rm ato ren , vielfach w ird bere its  die E in­
stellung  auf die ro te  M arke genügen, so daß nur D4 und D. 
zu bed ienen  sind. Die A bstim m ungen m üssen ziemlich 
scharf sein; para lle l zu den P rim ärseiten  von T r3 und Tr., 
is t bei V erw endung von R ad ix -F ilte rn  je nach A ufschrift 
de r B lockkondensator von 200 o d e r '250 cm nich t zu v e r­
gessen und unbeding t erforderlich . Bei Fernem pfang sind 
die B uchsenpaare 4 — 5, bei O rtsem pfang 3 — 5 u n d  1 — 2 
kurzzuschließen. Im ersten  Falle w erden S 4 und S„ einge­
schalte t, im zw eiten  ab er nur S„, A lle w eiteren  E inzel­
he iten  der E instellung des G erätes, die dem S up erh e t­
b a stle r bekann t sein w erden, sind h ie r schon so oft b e ­
schrieben w orden, daß sich eine W iederholung erübrigt.

B esondere S orgfalt e rfo rdert die A usw ahl der geeigneten 
R öhren für die einzelnen S tufen des Superhet. E ine mit 
Erfolg benu tz te  Zusam m enstellung ist z. B, folgende; R 1 =  
RES 044, R 2 =  RES 044, R 3 =  RE 144, R4 =  RES 044, R_ = . 
RE 084, Die h ierfür erforderlichen A nodenspannungen 
haben  ungefähr die W erte : +  S4, +  S„, +  S3 =  60—80 V, 
+  A t , +  A 4 =  150 V,‘ +  A , 3 =  100— 120 V, +  Ä . =  70 V. Die 
geeignetsten  Spannungen müssen aber von Fall zu Fall 
selbst e rm itte lt w erden, da sie auch von den H eizspannun­
gen u. a. abhängen. H insichtlich der B atteriefrage  muß ge­
sagt w erden, daß die V erw endung von T ro ckenba tte rien  
w egen der ziem lich hohen B eanspruchung n ich t angängig ist. 
N eben A nodenakkum ulato ren  ist auch die Benutzung eines 
guten N etzanodengerätes ohne w eiteres  zulässig und sogar 
em pfehlensw ert. N atürlich  muß das N etzgerä t h inreichend 
dim ensioniert sein, um an derartig  em pfindlichen Em pfän­
gern eine restlose  S törbefreiung von den N etzgeräuschen 
zu gew ährleisten . In d ieser H insicht ist es h ier ratsam , in 
die beiden Zuleitungen zum L ich tnetz  je eine H ochfrequenz­

rossel (W abenspule von 150 oder m ehr W indungen) zu 
Iegen, deren  D rah tstä rk e  aber nicht zu gering sein darf.

Nach den E rfahrungen des V erfassers geht die S elek tiv itä t 
bei N etzanschluß n ich t m erklich zurück, auch b ehä lt die 
R ahm enantenne ih re R ichtw irkung nahezu bei.

D. Die Einzelteile.
Zum Schluß folgt noch eine ausführliche A ngabe der E in­

zelteile, die der K onstruk tion  des besch rieben en  S up erhet 
zugrunde lagen und mit denen sich gute Erfolge erzielen 
lassen; dabei soll jedoch keinesfalls b ehau p te t w erden, daß 
n ich t auch andere F ab rik a te  als die h ie r genann ten  d ie­
selben Erfolge geben.
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1
1
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mi

M ittellin ien-D rehkondensator., 500 cm, 
m, Feineinst., Förg M odell Ernef 

G lim m er-D rehkondensator., 250 cm, m 
Skala, A to m -F requenz . ,

R ad ix -S u p e rh e t-F ilte r . . .
R ad ix-S chirm gitter-S pulen  für beide 

W ellenbereiche . . . . . .
O szillatorspule, nach A bb, 8 selbst

z u f e r t i g e n ......................................
W abenspu len  250 (200) W indunge 
B lockkondensator, 500 cm . .
B lockkondensatoren , 200 cm . .
B lockkondensatoren , 2000 cm . .
L uftb lockkondensator, 500 cm 
B lockkondensatoren , 0,5 /nF . . 
B lockkondensatoren , 1 /uF . . .
L uftb lockkondensatoren , 250 cm,

H o c h o h m h a l t e r ...........................
T elefunk-O hm -M ultiw att m. K ordel­schraube, 50 000 Q ......................
H ochohm w iderstand, 1 MD . .
H ochohm w iderstände, 2 MD . .
P o ten tiom eter, 1000 D, mit Skala 
H eizw iderstände, 30 D, m it Skala 
S trax -E inbau-S ch iebew id erstände30 D . . . . ......................
H F -D ro sse l......................................
R ad ix -S up erhet-D rossel . . . 
W abenspule (200 bis 500 W indungena u sz u p ro b ie re n !) ......................
K urzw ellen-R öhrensockel . , 
B atte ries teck er, fünfpolig . .
W id o -H e iz sc h a lte r ......................
Sch irm gitter-U m schalter (2 X 2-2 X 3 p o l ig ) .................................
S pulenhalter, zw eifach (für La')
3 Boxen, dazu 3 Q uerw ände . 
F ro n tp la tte  nach A ngabe . . 
Z w ischenboden nach A ngabe . 
A nschlußleiste nach A ngabe . 
S teckbuchsen  m it Iso lierringen 
E tw a 15 m Bus hd r a h t . . . .  
Fünfpolige K abelschnüre, je 1 m R ö h r e n .................................

unc

Dj, D2, D3

d 4, d 5
T rt , T r2
L v  W

U
WC3

Cs- QoCö» ^14 C12Ci, C5, C9, C13, C15 C„ c u
C * C7

Ws, w 8, W10 WnW7f w 9 
w 1Pw Ü2w 3 

W4, w 5
Dr,D r3
Dra

R, bis R5
s,, s 2 
u„ u 2

L,' “

Abb. 2 
A bb. 4 
Abb. 3

R, bis R5

100 Dollar Strafe für . . . Hochfrequenzstörer
Der Kampf der R undfunk h ö r  e r  gegen R undfunk s t ö r e r  

w ird in allen K ontinen ten  geführt, und es ist, w enn auch 
ein schw acher T rost, tröstlich , daß es den F unkfreunden 
an derer L änder n ich t viel b esser geht als den deutschen R und­
funkhörern. Ü berall m achen B estrah lungsapparate , S tau b ­
sauger, H eizkissen, L ichtrek lam eeinrich tungen  der R und­
funkem pfang zur Qual oder gar unmöglich. Sogar in 
A m erika ergreift m an dagegen M aßnahm en, So ha t die 
S tad tverw altung  Boonville Village im S taa t New York 
energisch durchgegriffen und in einer V erordnung bestim m t, 
daß L ichtrek lam eanlagen  durch K ondensatoren  so gesichert 
sein müssen, daß keine S törungen hervorgerufen w erden 
können, und H ochfrequenzheilgeräte  in  der Zeit zw ischen 
18.00 und 22.00 U hr nur in A usnahm efällen b e trieben  w e r­
den dürfen, V erstöße w erden mit der außerorden tlich  hohen 
G eldstrafe  von 100 D ollar geahndet.
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Fernbedienbarer Antennenschalter

Von
H. Heineck.

Die „a lte  G ew ohnheit", allabend lich  die A n tenne zu erden, 
ist m eist m it einigen U nbequem lichkeiten  verbunden , und 
gern  w ird  sie deshalb  vernachlässig t. E ine ungeerde te  A n ­
ten ne  b irg t ab e r beson ders im Som m er eine gewisse G efahr 
in sich, w enn es auch m eist nur ein k le iner elek trischer 
Schlag ist, dem  m an sich aussetzt.

Abb. 1. B auplan des fernbedienbaren A ntennenschalters.P b : P la t te  m it E rd u n gsko n tak t; PI, m it Um schalthebel,A p p a ra tk o n tak t und. Schnurrolle R; P l3 m it H a ltev o r­rich tung  und M =  Auslösm agnet.
Es soll d ah er eine A nregung zur H erstellung eines fern ­

b ed ien b aren  A n tennenschalte rs  . gegeben w erden, die der 
E rfind ergeist des einzelnen B astlers für seinen B edarf b e ­
liebig än dern  kann.

A us A bb, 1 is t das P rinzip  des S chalters ersichtlich. Die 
U m schaltung der A n tenne auf Em pfang w ird durch Zug an

kers  A, der sich an dem einen E nde des S tiftes H befindet. 
D er H ebel w ird freigegeben und schnellt in den  E rdungs­
ko n tak t. M it Hilfe d ieser V orrichtung ist eine äu ßerst be-

Abb. 2. Aufbau des Schalters (Versuchsmodell).
quem e A n tennenerdung  möglich, auch dürfte die H erstellung 
der einzelnen T eile ke ine Schw ierigkeiten  bere iten , Abb. 2 
zeigt die w enigen E inzelteile, die zu dem Bau des S chalters 
erforderlich  sind.

Die „schw ierigste“ A rb e it ist die H e r r i c h t u n g  d e s  
A n t e n n e n s c h a l t e r s ;  d ieser muß in zwei Teile zer-

Abb. 3. E inzelteile’. Die Maße sind n ich t endgültig , sondern ändern  sich m it der Größe des verw endeten Schalters.

e in er S chnur vorgenom m en, dabei spannt sich eine am 
S ch althebel befestig te  G um m ischnur G oder F eder. Der 
vorgeschnellte  H a ltes tift H bew irk t, daß der H ebel in  der 
E ndstellung  verb le ib t. W ird  die W icklung des A uslös­
m agneten  M, durch  D rücken  eines D ruckknopfes, an eine 
B a tte rie  geschlossen, so erfolgt eine A nziehung des A n­

legt w erden. Die Teilung ist so vorzunehm en, daß sich das 
Lager für den U m schalthebel und ein K o n tak t auf einem 
Teil, der zw eite K o n tak t auf dem anderen  befindet (vgl. 
Abb. 1 und 2). H ierzu w ird der P orze llankö rp er auf eine 
harte , ebene U nterlage gelegt und un te r vorsichtigen 
H am m erschlägen ein M eißel an der b ezeich neten  S telle

376



JAHR 1929 HEFT 24BAfTLCR
entlanggeführt. Der K örper p la tz t an dieser S telle ausein­
ander. Die scharfen  K anten des zackigen B ruches lassen 
sich durch B eklopfen m it dem Ham m er beseitigen. Diese 
ganze A rbe it en tfällt aber be i der Verw endung eines käuf­
lichen E rdungsschalters, z. B. von der B auart eines K nie­
schalters.Das M ateria l des Handgriffes am S chalthebel erfordert 
noch eine beson dere  B etrach tung: B esteht d ieser aus einem 
b ea rb e itb a ren  Isolierstoff, w ie im vorliegenden M odell, so 
lassen sich die Ä nderungen leicht ausführen. B esteht er 
jedoch aus Porzellan, dann  muß en tw eder der Griff en tfern t 
oder mit e iner D rah tschleife versehen  w erden, an die die 
Gummi- und die E inschaltsch nur angreifen. Die freie Länge 
des H altestiftes  (vgl, A bb 3) muß dann durch Versuche b e­
stim m t w erden, w as aber ke inerlei Schw ierigkeiten  bere iten  
dürfte. Die D arstellung (Abb. 3) läß t die benötig ten  E inzel­
te ile  genau erkennen.Die M ontage is t sorgfältig auszuführen, sonst schlägt der 
H ebel beim  Z urückschnellen  n icht i n die M itte  des K on­
tak tes, sondern gegen irgendeine S telle der Krümmung der 
M essingstreifen. Um einer L ockerung der Befestigungs-

Abb. 4. H altevorrichtung. Sj und S2 =  Messinigscheiben; H =  H a lte s tift in dem F ührungsröhrehen; F  =  S p ira l­feder; A =  A nker und M =  Auslösm agnet.
schrauben zu begegnen, w erden Schraubenköpfe und 
M essingteile verlö te t.

Die angeführten  M aße der K onstruk tionsteile  (vgl. Abb. 3) 
geben dem w eniger erfahrenen  B astler einige A nhaltspunkte. 
Im allgem einen m üssen diese G rößen dem verw endeten  A n­
ten n en sch a lte r an gepaßt w erden. Bei der Bestimmung der 
M aße für die P la tte n  PL, PL und PL ist zu beachten , daß 
dies© w enigstens 10 bis 15 mm größer geschnitten  w erden 
als die B reite des P orzellankörpers, um die M etallte ile  mög­
lichst w eit von der G run dp la tte  zu entfernen.

Nun die Anfertigung der Einzelteile.
Die P la tte  Pli, d ie den E rdungskon tak t träg t, en thält noch 

zwei Löcher zur B efestigung de r Gum m ischnur. Die obere 
Bohrung is t schräg gebohrt (vgl, A bb. 1) und an der un te ren  
S eite  abgeschräg t, um die Gum m ischnur an den scharfen  
K anten n ich t zu verle tzen . Es kann auch an dieser S telle 
eine Rolle an g eb rach t w erden. Auf der P la tte  PL sind der 
Hebel, der E m pfangskontakt und eine Schnurrolle R b e ­
festigt. Die A chse für die Rolle R b esteh t aus einem 
S tückchen 3 mm starkem  M essingdraht, das in eine en t­
sp rechende Bohrung in der S tirnw and der P la tte  einge­
schoben wird. Der A u sschn itt für die Rolle wird, nachdem  
das Loch gebohrt ist, eingesägt, da sich sonst der S p ira l­
bohrer, wenn m it e iner H andbohrm aschine g ea rb e ite t wird, 
verläuft. Die H altevorrich tung  befindet sich an der P la tte  
PL (vgl. Abb. 4). D er H altestift H (3 bis 4 mm s ta rk e r 
M essingdraht) is t in einer k le inen  M essingröhre m it en t­
sprechendem  D urchm esser geführt. Um das R öhrchen an 
der P la tte  zu befestigen, w ird an einem Ende eine M essing­

scheibe Si von 10 bis 12 mm D urchm esser vor dem E insetzen 
angelötet. Nun w ird das R öhrchen in  eine Bohrung der 
P la tte  PL (vgl. Abb. 3) eingesetzt und auf der an deren  Seite 
eine gleiche Scheibe S2 befestig t. Das kann en tw eder durch 
L öten oder V ern ieten  geschehen. Bei der le tz te ren  A rt 
m üssen k le ine L öcher gebohrt und m it N ieten versehen  w er-

Abb. 5. Befestigung des Sehutzdeckels.
den. A n dem  H altestift H ist an einem E nde ein ausge­
glühtes S tückchen  E isenblech oder F lacheisen  befestig t 
(vgl, A bb. 3), das m it e iner k leinen Bohrung versehen  ist. 
Zw ischen der Scheibe S2 und dem A n ker A  befindet sich 
eine kleine F ed er F, deren  beide E nden befestig t sind. Das 
eine w ird an Sa gelö tet, das andere, längere, durch die Boh­
rung gesteck t und um gebogen. Die Spannung der Zugfeder F 
is t so zu regulieren, daß das freie S tück des S tiftes H, das 
über die Scheibe Si h inaussteh t, den H ebel a rre tie rt, an ­
dererse its  die Z ugkraft des M agneten  ausreicht, den A nker 
anzuziehen. Die M aße in Abb. 3 m ögen als A n halt dienen. 
Der A uslösm agnet M ist einer H ausklingel entnom m en und 
auf einem  Sockel befestigt, dessen G rößen sich nach dem  
D urchm esser der S pulenkörper, Höhe des H ebels vom 
G ru n d b re tt und som it des Stiftes St und A nkers A  rich ten  
(vgl, A bb. 3). A n der einen Seite des Sockels befinden 
sich d ie A nschlußklem m en (3 m m -Schrauben) für die 
B atteriezuführungen. Die E ntfernung des M agneten von 
dem A nker is t abhängig von d e r m agnetischen K raft und 
von der freien  Länge des H altestiftes. Zu ih re r Bestim m ung 
w erden  alle Teile auf d e r G run d p la tte  b efestig t und die

Abb. 6. Schaltung für autom atische E rdung der A ntenne beim A bschalten der Heizung.
Magnete dem Anker genähert, bis beim Einschalten des 
Stromes eine Auslösung erfolgt. Meist sind die Pole mit 
Papier zu bekleben, da der Anker infolge remanenten 
Magnetismus ,,klebt" und der Stift nicht vorschnellen kann.

Die Befestigung der Platten auf der Grundplatte erfolgt 
durch Messingwinkel und Schrauben, Eine gute Befestigung 
ist eine Vorbedingung für das einwandfreie Arbeiten des 
Schalters. Besonders trifft dieses für die Platte PL zu, da
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diese die ganze Z ugkraft der Gum m ischnur aufnehm en muß. 
D er U m schalter w ird  m it einem  K asten  versehen, um die 
M agnete und K lem m en vor N iedersch lägen  zu schützen. 
H ierb ei is t zu beach ten , daß die A n tennen- und E rd du rch ­
führungen durch  Porzellanhü lsen  gesch ützt w erd en  müssen. 
Bei der E rd leitung  k a n n  d ieser S chutz durch eine Öffnung 
von d e r G röße de r ha lben  u n te ren  Seitenw and e rse tz t 
w erden. Die Befestigung des K astens kann  durch drei oder 
v ie r federn de M essingstreifen  (vgl. A bb. 5) erfolgen, w o­
durch  ein le ich tes  A bnehm en möglich ist.

Bei der W ahl des B austoffes muß b e ach te t w erden, daß 
k e in e  m inderw ertigen, le ich t en tzündbaren  Iso lierm ateria lien  
zur V erw endung kom m en. In bezug auf d ie E inschaltschnur 
is t noch zu erw ähnen , daß diese gew achst und an scharfen  
H auskanten  durch k le ine  Schnurrollen  gesch ützt ist. Die 
Rollen sind en tw eder an den F ührungsschienen der J a ­
lousien oder durch  E inschlagen von k le inen  H aken  m it 
Rollen, wie diese für Zugvorhänge benu tz t w erden, an der 
H ausw and zu befestigen. Zur D urchführung der Schnur 
durch  den F en ste rrahm en  w ird  ein Loch, 3 bis 4 mm, ge­
bohrt, d ie scharfen  K an ten  beseitig t und die Innenflächen 
gew achst. Das rich tige A rbe iten  des E rd ungsschalte rs läß t 
sich jed erze it an dem freien Ende der Schnur (Handgriff) 
beobach ten , da sich die Länge en tsp rechend  der Schaltung

(Erdung oder Empfang) v e rk ü rz t bzw. verlängert. Es w ird 
nun gewiß die F rage auftauchen, ob die E rdung der A n tenne 
n ich t au tom atisch  beim  A b schalten  des G e rä te s  erfolgen 
könnte; auch dieses is t ohne große Ä nderungen am H ei­
zungsausschalter möglich. A bb, 6 zeigt eine Lösung.

D er Vorgang beim  A usschalten  is t folgender: D er R egler­
arm  g le ite t von einem  M eta lls tre ifen  ü be r den k leinen 
A n laßw iderstand , d e r zur Schonung der R öhren wohl je tz t 
allgem ein b e n u tz t w ird, dann ü ber ein Iso lierstück, über den 
„neuen“ K o n tak t K. H ier w ird die B a tte r ie  ü be r d ie W ick­
lung des A uslösm agneten  M geschlossen und die A n tenne 
abgeschaltet. Von h ier geht der R eglerarm  schließlich in 
die Endlage auf einem  zw eiten  Iso lierstück. Beim E inschal­
ten  des G erä tes  muß bei d ieser A nordnung e rs t der K o n tak t­
arm  ü ber K bew egt und dann die A n tenne eingeschaltet 
w erden, sonst w ird  die A uslösvorrich tung b e tä tig t und die 
A n tenn e  w ieder geerdet. D ieses V erfah ren  läß t sich um ­
gehen, w enn der K o n tak t K an dem  E nde des Iso lierstreifens 
befestig t w ird und der Arm  seine E ndstellung zw ischen K 
und dem  W iderstand  hat. H ierbei ist ab er unbeding t zu 
beachten , daß der Arm  w ieder zu rückgeführt w erd en  muß, 
da sonst dauernd  ein s t a r k e r  S trom  über die M agnet­
w icklung fließt, w as den H eizba tterien  n ich t gut bekom m en 
wird,

Die vorzüglichen Eigenschaften der Schirmgitterröhre.
Eine S tellungnahm e von Schackow , L eder & Co.

In  H eft 21 des ,,F unk-B astler“ veröffentlichten 
w ir eine Z uschrift der Telefunken-G esellschaft, als 
Herstellerim  von Schirm gitterröhren , die sich m it 
den Schw ierigkeiten bei Sch irm gitterröhrenschal­
tung en  beschäftig t. Auf G rund dieser V eröffent­
lichung te il t  uns die F irm a Schackow, Leder & Co. 
ihre E rfahrungen  m it, die w ir nachfolgend gleich­
falls zum A bdruck bringen. Hoffentlich h a t diese 
öffentliche D iskussion über die Schirm gitterröhre 
dazu beigetragen, ein objektives Bild von G üte und 
W irksam keit dieser Röhren zu bekommen, über die 
sich In du strie  und A m ateure un te re inander durch­
aus n ich t einig sind1.

W enn gelegentlich sch lech te E rfahrungen  m it den S chirm ­
g itte rrö h ren  gem acht w orden  sind, so sind d a ran  die ü b e r­
trieb en en  D arstellungen  der E igenschaften, wie sie in  der 
e rs ten  Z eit ihres E rscheinens dem  A m ateur und L aien ge­
geben  w orden  sind, n ich t ganz schuldlos. Es sei h ie r ruhig 
festgestellt, daß die psychologische W irkung des Schlag­
w o rtes  ,,500fache V erstärkung" erheblich  u n te rsch ä tz t w or­
den  ist.

Auf G rund unserer E rfahrungen  sind die m eisten M iß­
erfolge m it S ch irm gitterröhren  auf dem  G eb ie te  der d irek ­
ten  H ochfrequenzverstärkung  au fgetreten . Die E rk lärung  
h ie rfü r is t in der für den B astler schw ierigeren  B eh err­
schung der M aterie  der d irek ten  H ochfrequenzverstärkung  
zu suchen. Am häufigsten ist in d ieser Beziehung über 
M angel an S e lek tiv itä t gek lag t w orden. Sehr zahlreich  
sind auch die Fälle, bei denen der Em pfänger ab 300 m 
n ich t m ehr schw ingungsfrei arb e ite te . E n tsp rechend  den 
heu tigen  S ende- bzw. E m pfangsverhältn issen  steh t nun die 
F orderung  nach au sre ich en d er T rennschärfe  an e rs te r  Stelle. 
W ir, die w ir uns laboratorium sm äßig  schon lange m it 
S ch irm gitterröhren  befaß t haben, haben  alsbald  die v o r­
züglichen E igenschaften  d ieser R öhren  auf dem B ereiche 
langer W ellen  und dam it ihre besondere Eignung für 
Z w ischenfrequenzverstärker erkannt. G ib t eine Schirm ­
g itte rrö h re  auf dem  R undfunkw ellenbereich  40- bis 80fache V erstärkung, so läß t sich auf langen W ellen  eine 200- bis 
300fache V erstärku ng  pro Stufe erzielen. M it dem  Prinzip 
d e r Frequenzw and lung  (Superhet), w ie es ja die A nw endung 
einer Z w ischenfrequenzverstärkung  zur V oraussetzung hat, 
h a t m an ein au ßero rden tlich  sicher a rbe itendes M ittel zur 
E rzielung großer T rennschärfe , E inen N achte il haben  die 
S ch irm gitterröhren  ab er heu te  noch, und das is t die feh­
lende A bschirm ung und E rdung des G laskolbens. D iese 
F rage sollten die R öhrenfabriken  einer viel e rn s te ren  E r­
wägung un te rz iehen  und nicht dem  B astler die A b sch ir­
mung durch U m klebung des G laskolbens m it S tanniol ü b e r­

lassen. V iele M ißerfolge bei d irek ten  H o chfrequenzver­
s tärk ern , der Em pfänger is t n ich t schw ingungsfrei, liegen 
oft nur an einer unabgesch irm ten  S’ch irm g itterröhre und 
lassen sich durch A bschirm ung sofort beheben.

*
Der Empfang von Kurzwellen*Rundfunksendern.

Im „F u nk-B astle r" , H eft 16, S eite  249, b e ric h te te  A lex 
v. F rank enberg  über den Em pfang von K urzw ellen-R und- 
funksendern  und gab eine ausführliche Ü bersicht über S en de­
zeiten, A nsage und Program m e d e r lau tstä rk s ten  Sender. 
In Ergänzung und B erichtigung d ieser A ngaben te ilt der 
V erfasser noch E inzelheiten  ü be r die folgenden S ta ­
tionen  mit.

N a i r o b i ,  B r i t i s c h - O s t a f r i k a ,  auf einer 
W ellenlänge zw ischen 31 und 31,4 m, E ntfernung etw a 
7000 km. S en det seit einigen W ochen täglich (auch Sonn­
tags) von 17.00 bis 20.00 U hr m usikalische D arbietungen. 
A nsage in Englisch. M elde t sich zu B eginn und zw ischen­
durch einfach mit: „Seven LO, N airobi.“ G uter, sehr gleich­
m äßiger Empfang.

B a n d o e n g  (sprich Banduung), J a v a ,  N i e d e r  1. - 
I n d i e n ,  E ntfernung etw a 14 000 km, sandte früher auf 
W elle 17,7 m regelm äßig M ontags von 14.30 bis 15.30 U hr 
seh r gute K onzerte, die aber inzw ischen eingestellt sind. 
Auf A nfrage te ilte  das n iederländ ische P ost-G ouvernem ent 
folgendes mit: „F ür den öffentlichen F e rn sp rech verkeh r 
zw ischen N ieder!.-Indien  und Holland w ird je tz t täglich 
der S ender P. L. F. auf W elle 17 m benu tz t, u n te rs tü tz t 
durch zw ei andere  S ender P. L. E. auf W elle 15,74 m und 
P. L. G, (neu gebaut) auf W elle 18,8 m. D er v ie rte  S ender 
P. L. R. auf W elle 27 m w ird ausschließlich in den späten  
A b endstund en  verw endet. D er F ernsp rechv erk eh r findet 
m eist zw ischen 14.30 und 17.30 U hr M. E. Z. s ta tt; von 13.00 
U hr ab w ird zur E instellung des Em pfangs S ch a llp la tten ­
musik gegeben. K onzerte  w erden  vorläufig n ich t m ehr 
übertragen ."

H u i z e n ,  H o l l a n d ,  eine ganz neue K urzw ellen- 
G roßsta tion , die erst seit einigen Tagen auf W elle  16,88 m 
m it Probesendungen, in auß ero rden tlicher L au ts tä rk e  zu 
hören ist.

*
K urzw ellensendungen in F rank re ich . Die französische 

P ostverw altung  ste llt gegenw ärtig  K urzw ellenversuchs­
sendungen an der s taa tlich en  tran sa tlan tisch en  Telephonie- 
s ta tion  S ain t-A ssise an. Sie finden jeden Tag von 12.00 bis
14.00 U hr s ta tt; es w erd en  in der Regel die D arb ietungen 
von „Paris PT T " übertragen . Die E nergie des französischen 
K urzw ellensenders b e träg t 20 kW , es w erden  die W ellen 
24 m und 15 m benutzt.
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Ein Röhrenmeßgerät
Von

Andreas Schmalz, Dresden

D ie  g esa m te  S ch a ltu n g 1).
D er E indruck  der ganzen S chaltung (Abb. 15) ist kom pli­

ziert und sicher n icht besonders geeignet, zum N achbau an- 
zure^en. Zu dessen E n tkräftung  kann  ich betonen , daß 
dafür die Bedienung des G erä tes  einfach ist, und daß es 
sicher arb e ite t, denn es handelt sich n ich t um Schwingungs­
kre ise  und ihre T ücken.

Das S chaltb ild  is t für A nblick  der B edienungsplatte und 
des D eckels von innen gezeichnet. Es s te llt im w esentlichen 
nur die Zusam m ensetzung der einzelnen Schaltungen nach 
Abb. 12, 13 und 14 vor. Neu hinzukom m en ein S chalter 
für die Heizung (Si), eine A nodensicherung (Glühlampe) und 
ein S trom w ender (W). D ieser e rle ich te rt das Um polen des 
M eßinstrum entes, w as notw endig  ist, w enn das V orzeichen 
der G itterspannung gew echselt w ird. F ür W w urde ein 
sogenannter K urz-L ang-S chalter verw endet. Die ge­
ze ichne ten  V orzeichen der G itterspannungsbuchsen gelten 
für negatives G itter,

D ie  A usführung der Sch altung.
Die V e r b i n d u n g e n  im K asten  w urden m it 1 mm- 

K upferd rah t und Iso lierschlauch hergeste llt, wobei säm tliche 
V erbindungen m it den K linken und m anche andere auch ge­
lö te t w erden  müssen. Das G erä t besitz t e tw a 100 L ötstellen. 
Das L öten  w ird zu einem  Vergnügen, w enn m an es elek ­
trisch  m achen kann. Es lohnt sich u n te r U m ständen die 
N euanschaffung eines elek trischen  L ötkolbens in k le inster 
A usführung (von 5,70 M. an).

Die V erbindungen zum und im D eckel führte ich du rch ­
weg mit L itze aus. Sie w urde mit den V orschaltw ider­
ständen und der T aschen lam p enbatterie  für die K ontroll- 
läm pchen durch Klem m en und m it den N ebenschlußw ider­
ständen  durch L öten  verbunden .

Als einziger E r s a t z w i d e r s t a n d  is t nach Fall 
Abb. 10 b ein S tück  0,5 m m -N ickelindraht, 100 mm lang, zu 
Schleifen gebogen, an d ie betreffenden  Ösen der Ih-Klinke 
an gelö te t w orden. Sein W iderstand  soll ungefähr 0,2 Ohm betragen.

Die beiden H o c h f r e q u e n z d r o s s e l n  bestehen  aus 
je 300 W indungen, 0,35 m m -K upferdraht, zweim al Baum ­
wolle um sponnen, w ild gew ickelt, innerer Spulendurchm esser 
45 mm. D iese W erte  sind naturgem äß nicht bindend. Ich 
w ickelte den D rah t auf ein gewöhnliches, etw as konisches 
W asserglas, konnte die Spule leicht abstreifen  und zw ecks 
Z usam m enhalten der W indungen m it Iso lierband um wickeln. 
Ich ra te , sich d en  W icklungssinn zu m erken und die Spulen 
d e ra rt aufeinanderzu legen  und anzuschalten, daß ein Strom, 
den man sich von Klem m e C über die eine Drossel, die H eiz­
b a tte r ie  und über d ie an dere  D rossel nach Klemme D fließen 
denkt, be ide D rosseln in  gleichem  Sinne durchström t. Die 
Spulen w erden, dam it sie Zusam m enhalten, nochm als mit 
Iso lierband um w ickelt, w obei gleichzeitig zw ei D räh te eines 
k leinen D rah tgestells  m it e ingew ickelt w erden. Dieses G e­
stell trä g t die Spulen und w ird durch zw ei D räh te, die un te r 
dem A noden po ten tiom eter hindurchgehen, durch dieses 
gleich mit an der B edienungspla tte  festgeklem m t. J e  
schw ächer der S pu lendrah t gew ählt wird, um so m ehr S pan­
nung muß die H eizstrom quelle haben, um eine bestim m te 
H eizspannung einstellen  zu können.

Das A b g l e i c h e n  der Nebenschlußwiderstände ist die 
Arbeit, die zuletzt auszuführen ist und ein besonderes Maß 
Aufmerksamkeit und Geduld verlangt. Schließt man die 
Nebenschlußwiderstände ohne weiteres an die Schaltung an, 
so stimmen die auf den Widerständen angegebenen Meß­
bereiche ganz und gar nicht. . Es wirken sich hier die Über­
gangs- und Leitungswiderstände aus; sie vergrößern den ge­
samten, nebengeschalteten Widerstand der Nebenschlüsse. 
Das macht im Verhältnis zum berechneten Widerstandswert 
(Tabelle im Abschnitt über Strommessungen) sehr viel aus, 
^ d  zwar um so mehr, je kleiner der Nebenschlußwider- 
stand ist. Die Meßbereiche müssen also erneut abgeglichen 
'werden. Das kann auf drei verschiedene Weisen geschehen, 
j-he billigste, aber mühsamste ist die, die Widerstände selbst 

ĝrzustellen; weniger Arbeit macht, sich die Widerstände
1) Vgl. tlie A ufsätze in ,,F un k-B astler“ 1929. H eft 22 und 23.

für d ie gew ünschten  B ereiche zu kaufen  (sie k o s ten  für das 
M avom eter je 3 M.) und zu verkürzen ; am bequem sten  ist, 
W iderstände für einen höheren  B ereich, de ren  O hm zahlen 
k le iner sind, zu verw enden  und (äußerlich) zu vergrößern .

Ich führte  das A bgleichen in d e r le tz ten  W eise aus. F ü r den 
500 m A -B ereich erw ies sich der Z usatzw iderstand für 
1000 mA als noch zu groß, so daß ich ihn, da ich keinen 
anderen  kaufen w ollte, verkürzte . Die G röße der W ider­
stände, vor allen Dingen diejenige des 500 rnA-Bereiches,
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Abb. 19. G esam tansich t des G erätes.
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ist so kritisch , daß die E rw ärm ung beim  Löten eine deutliche 
V eränderung des A usschlages hervorruft. Es darf nach dem 
A bgleichen keine Ä nderung innerhalb  der Leitungsführung 
d ieser N ebensch lußw iderstände ausgeführt w erden; der 
W iderstand  eines
1 m m -K upferdrah- 
tes von etw a 3 cm 
Länge spielt beim

500 m A -B ereich 
be re its  eine s ich t­
b a re  Rolle.

Das A bgleichen 
begann ich m it 
dem 7,5 m A -B e­
reich, indem  ich 
einen Strom  
z. B. 1,8 mA 
H eizstrom kreis zeugte, ihn
2 m A -B ereich 
nau einstellte  
d iesen W ert 
den 7,5 m A -B e­

reich  übertrug .
Dann s te llte  ich 
7 mA ein und b e ­
zog den 25 m A -B e­
reich darauf und 
so fort. A ls rege l­
b a ren  B elastungs­

w iderstand  b e ­nutze ich vo rte il­
haft die im G erä t 
e ingebauten  P o ­
ten tiom eter. E ine 
andere A rt des 
Abgleichens durch 
Vergleich mit einem zw eiten  In s tru ­
m ent, das in d en ­selben S trom kreis geschalte t wird, ha t nur Zweck, wenn 
dieses Instru m ent etw a an S telle der R öhre kom m t, nicht 
aber in den äußeren  Strom kreis, weil sonst ein F eh ler durch 
die Strom verzw eigung des Spannungsm eßzw eiges ein tritt. 
Ich habe diese M ethode n icht benutzt, weil das M avom eter, 
das ich als zw eites Instrum ent benutzte , m it seinen Z usatz­

Klemman für die 
Weehfeifpannungen

Klinken für die 
Urnfchaltungen

Klinken fü r die Strom meßbare iche
Schalter Sz
Klemmen für die Hochfrequenzftn
Kontrollampen ,

M eßklmken I 

Stecker St t

A nodenficherungslamp e
Anodonbatterie

M anom eter
0271

Abb. 21. B edienungsplatte

w iderständen  an sich n icht genügend genau m it dem ersten  
Instrum ent übere instim m te (Abw eichung über 1 v. H.).

Beim A bgleichen is t große V orsicht am P latze, da allzu 
leicht beim rohen A usprob ieren  der N ebensch lußw iderstände

in ihnen S trom ­
un terb rechungen  e in tre ten , die 

s ta rk e  Ü b erlastun­
gen des M illi­

am perem eters her- vorrufen. Bei d ie­
ser G elegenheit b e ­
w ährt sich die 
K onstruk tion  des 

M avom eters, die 
gegen solche G e­
fahren vorzüglich 
schützt.

Aus o benstehen­
den G ründen kön­
nen die N eben­
schlußw iderstände natürlich  n ich t au s­

w echselbar einge­
rich te t w erden. D a­
gegen ist das bei 

den V o rsch alt­
w iderständen  gut 
möglich, denn hier 
spielen die Lei- 
tungs- und Ü ber­

gangsw iderstände 
w egen ih rer ge­
ringen G röße ge­
genüber den Vor- 
schaltw iderständen  

keine Rolle. N eben 
den fest gew ähl­
ten  S trom m eßbe­
reichen  kann  ein

beliebig verän derlich er dadurch eingerich te t w erden, daß 
m an den B lindstecker in K linke 2 s teck t und einen dem ge­
w ünschten M eßbereich en tsp rechen den  Z usatzw iderstand in 
üblicher W eise u nm itte lbar an das M avom eter klem m t. D a­
durch w äre übrigens auch eine M öglichkeit zum A bgleichen 
gegeben, w enn nicht die Z usatzw iderstände an sich für die

Strom w ender fü r  
das M arom eter

Anodenpotentiom eter
h e izb a tte r ie

h e iz  reget w iderfean d
f  i tt er batte rie
R itterpotentiom eter 
Ausfchalter
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A nforderungen  dieses E ichzw eckes ungenügend genau 
w ären, sow eit ich  w enigstens fes tste llen  konnte. Am  zu­
verlässigsten  ha lte  ich d ie M avom eter ohne W iderstand , 
also den M eßbereich  für 2 mA, w eshalb  ich em pfehle, sich 
auf d iesen B ereich  zu ve rlassen  und in der oben b esch rieb e­
nen, von m ir b enu tz ten  W eise abzugleichen.

F ür die L e i t u n g s f ü h r u n g  (vgl, A bb. 16, 17 und 18) 
gelten  h ie r n ich t die G esich tspunk te  w ie für H ochfrequenz­
kreise, Lediglich dem  S trom kreis für die M essung k le iner 
H ochfrequenzström e schenk te ich in d ieser H insicht dadurch 
etw as A ufm erksam keit, daß  ich ge trenn te  A pparatek lem m en 
und eine beson dere  K linke verw endete.

Zw ischen den K lem m en A  und B b esteh t durch die L ei­
tungen und K linken eine gew isse K apaz itä t, d ie sich bei 
Spannungsm essungen an Schw ingspulen b em erk b a r m acht. 
D iese K ap az itä t kom m t para lle l zur Spule zu liegen und 
v e rg rö ß ert som it die F requenz des an die Spule ange­
schlossenen Schw ingungskreises, Das is t na tü rlich  zu b e ­
ach ten , w enn es sich um E inhaltung von R esonanz handelt, 
w ie es zur U ntersuchung von Spulen beson ders w ichtig ist.

Zw ischen den Klem m en C und D kom m t für den H och­
frequenzstrom  eine gewisse S elb stinduktion  im Strom zw eig 
üb e r den H eizfaden in  B etrach t,

D ie  b a u lich e  A nordnun g d es  G erätes,
Das G e rä t is t m it A usnahm e des M avom eters innerhalb  

eines gesch lossenen H olzkastens un te rg eb rach t (Abb. 19). 
Das M avom eter w ird m itte ls eines D oppelsteckers m it dem 
G e rä t verbunden . Es ist jed erzeit auch andersw o ve rw end ­
bar, Das gilt auch für die V orschaltw iderstände. A bb, 16 
läß t erkennen, w ie im D eckel des K astens die W iderstände , 
eine T asch en lam p enba tterie  für die K ontroll-Läm pchen und 
die R öhre u n te rg eb rach t sind. W iderständ e  und B atte rie  
w erd en  durch einen H olzstab gehalten , de r im D eckel ein­
geklem m t ist, w obei die T eile durch Gum m ischw am m  am 
W ackeln  ve rh in dert w erden. A lle übrigen T eile wie die 
K linken, P o ten tiom eter, Drosseln, S ch a lte r und B uchsen sind 
auf der B edienungspla tte  befestig t. Die P la tte  läß t sich 
nach Lösen von v ie r H o lzschrauben aus dem  K asten  h e rau s­
heben, w as in  A bb. 17 geschehen ist. D er S ch a lte r S2 h a t 
nach träg lich  zw ischen den Klem m en B und C P la tz  gefun­
den, Ich em pfehle, den ebenfalls e rs t nach träg lich  einge­
bau ten  S trom w ender W  m ehr in die N ähe der M illiam pere­
m eter-B uchsen zu legen; im B ohrplan is t das jedoch n icht 
berücksich tig t.

Die Innenabm essungen des geschlossenen K astens sind 
155 X 130 X 250 mm, der D eckel ist 60 mm tief. Die G röße 
de r B edienungspla tte  b e trä g t (Trolit) 6 X 130 X 250 mm. 
Ihren  B ohrplan gibt A bb. 20 w ieder. Säm tliche M aße stellen  
das M indestm aß des R aum bedarfes dar. D eshalb ist d rin ­
gend nötig, vor dem A nre ißen  und B ohren sich an H and der 
E inzelteile  von der M öglichkeit der E inhaltung der M aße 
zu überzeugen  und sie gegebenenfalls zu ändern.

Die V erb indungen von der B edienungspla tte  nach dem 
D eckel besteh en  aus Litze; sie sind m itte ls B ananenstecker 
ohne Iso lation  m it der P la tte  verbunden . Es ist nicht u n ­
beding t nötig, diese V erb indungen lösbar zu m achen; sie 
b rau ch en  zum H erausnehm en und Um legen der P la tte  n ich t 
ge tren n t zu w erden.Der S teck e r S t ste llt die V erbindung zw ischen den M eß­
k linken  und dem M avom eter m itte lb ar (durch Litze) her, 
dam it bei zu heftigem  H erausziehen  das Instrum ent n icht 
w eggerissen wird.

D ie  B ed ien u n g d es G erätes,
K urze Zusam m enfassung des für die B edienung W ichtigen.

A nschließen de r B a tte rien  nach A bb. 21. Die gezeich­
ne ten  V orzeichen der G itte rb a tte rieb u ch sen  gelten für 
negative G itterspannung .

A nschließen des M avom eters durch die B uchsen MA. 
M avom eterklem m en AV und A benutzen.

M essen mit einem  M avom eter: S teck e r S in die I- bzw. 
E -K linken, S ch alter S2 dabei offen.

M essen m it m ehreren  M avom etern  gleichzeitig: dabei nur 
eine Strom m essung möglich, S ch a lte r Sa geschlossen, 
Spannungsm esser unm itte lba r durch die E -K linken an ­
schalten.

M essen m it m ehreren , versch iedenen  Instrum enten : B e­
dingung: ein M avom eter für die Strom m essungen.

S trom m eßbere iche durch K urzsch lußstecker in K linken 
2 — 7, 5 — 25 — 75 — M eßbereiche in  M iliam pere ein­
gestellt. M eßbereich  500 mA, w enn alle diese K linken ohne 
S tecker,

B eliebiger S trom m eßbere ich  durch norm ales A nklem ­
m en eines Z usatzw iderstandes an das M avom eter, dabei 
K urzsch lußstecker in K linke 2.

S pannungsm eßbereiche sind fest e ingerich te t für die H eiz­
spannung zu 5 Volt, G itte rspannung  zu 25 V olt und A noden­
spannung zu 150 Volt,

Ä n dern  der S pannungsm eßbereiche durch  A usw echseln  
der V o rsch altw iderstände.

Spannungsm essung m it anderem  Instrum ent: eingebaute 
V orschaltw iderstände kurzzuschließen.

A ufnahm en von K ennlinien: B lindsteck er in K linke IV.
M essung von W echselspannungen  bis e tw a 50 Volt: 

Spannung an Klem m en A und B legen, B lindstecker in  
K linken II und IV.

M essung von W echselspannungen üb er 50 Volt: Spannung 
an Klem m en A und B legen, B lindstecker in K linken I 
und IV, A nodenbuchsen  verbinden, A nodenpo ten tiom eter in 
d ie A nfangsstellung.

M essung k le iner H ochfrequenzström e: Strom  an Klem m en 
C und D, B lindsteck er in K linke III.

Ü ber d ie A usführung der M essungen siehe in den eingangs 
genann ten  A ufsätzen  nach.

L iste und P re ise  der E inzelteile. m .
1 M a v o m e t e r ...........................................................................28,60
4 Z usatzw iderstände für S trom bereich , je 3,30 M. 13,20
3 Z usatzw iderstände für S pannungsbereiche zu:

5 V o l t .................................................................................3,30
25 V o l t .................................................................................. 3,30

150 V o l t .................................................................................. 4,95
11 K lin kenschalter (Saba MS 5), je 1,50 M. . . . 16,50
2 K lin kensch alter (Saba MS 6), je 1,65 M. , . . 3,30
1 K linkensch alter (Saba US 4)  1,35
2 S tecker dazu, je 1,65 M ......................................................3,30
2 B lindsteck er dazu, je — ,30 M ....................................— ,60
2 A u sscha lte r (Schaub), je — ,75 M .................................. 1,50
1 S trom w ender (K u rz -L a n g -S c h a lte r ) ......................2,—
1 H eizw iderstand, 60 Ohm m it Feinste llung (Batuf) 3,20 
1 P oten tiom eter, 600 O h m ..................................................1,75
1 P oten tiom eter, 1000 O h m ...................................... 2,—

10 Schlitzklem m en, je — ,12 M ............................................... 1,20
4 A pparatek lem m en, je — ,30 M .......................................... 1,20

26 Buchsen, 4 mm, je — ,10 M ............................................... 2,60
16 B anan enstecker ohne Iso lierteil, je — ,08 M. . . 1,28
3 S tegfassungen für T aschenlam penbirnen  . . . — ,45
2 B irnen dazu, je — ,30 M .................................................— ,60
1 A n odensicherungsbirne ................................. .....  . — ,40
1 T aschen lam p en b a tterie  ............................................— ,40
1 R öhrenfassung ( f e d e r n d ) ..................................................1,40
1 K u rz sc h lu ß d o p p e ls te c k e r ............................................— ,40
2 B ananenstecker, je — , 1 0 ............................................— ,20
1 D o p p e ls te c k e r ..................................................................— ,40
1 T ro litp la tte , 6 X  130 X  250 m m ................................. 2,60
1 H olzkasten , innen 95 X  130 X  250 mm (Deckel

dazu innen 60 X  130 X  250 mm)  ........................... 6,—
2 H ochfrequenzdrosseln , je 300 W indungen, dazu 

0,35 m m -D raht, zw eim al Baum wolle, e tw a 120 m.
V ersch iedenes, wie D rah t, Iso lierband , Iso lier­

schlauch, S ch rauben  usw ...............................................5,—
Summe 112,98

Die G esam tkosten  b e trag en  dem nach n ich t über 115 M., 
be i Selbstherste llung  d e r N ebensch lußw iderstände n ich t 
u n te r 100 M., be ides ohne Röhre.

Neue Sender in Italien.
Die gep lan te  ita lien ische G roßsta tion , über d ie im „Funk- 

B astler", S eite  346, b e ric h te t w urde, soll bei F rascati, einem 
b e lieb ten  Som m erausflugsort, d e r nur 15 M eilen südöstlich 
von Rom liegt, e rr ich te t w erden. Die A ntennenm asten  w er­
den sich im A lbanergebirge 980 Fuß über dem M eeresspiegel 
erheben. F e rn e r w ird  bestä tig t, daß m an im V atikan einen 
K u r z w e l l e n s e n d e r  au fstellen  will, d e r dem  P ap st die 
M öglichkeit geben soll, sich d irek t an die G läubigen der 

I ganzen W elt zu w enden.
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Grenzen beim Rahmenempfang
Eine abgeschirmte Rahmenantenne.

Von
Manfred v.

■Amb n

In einem früheren  A ufsatze1) w urde darauf hingewiesen, 
daß nur bei V erw endung besonderer Schaltungen und bei 
B erücksichtigung bestim m ter G esich tspunkte eine ideale 
R ahm encharak teris tik  erha lten  w erden  kann. Die früher 
angegebene Schaltung zur V erm eidung des A ntenneneffektes 
bedingt eine gewisse Ä nderung der E ingangsschaltung einer 
A nlage. Die sym m etrische E ingangsschaltung und dam it 
auch die A bänderung  der eigenen A nlage läß t sich v e r­
m eiden, w enn der Rahm en a b g e s c h i r m t  und gleich­
zeitig dafür gesorgt wird, daß j e d e r  P u n k t  des R a h ­
m e n k r e i s e s  von allen anderen  T eilen des Em pfängers 
und der A bschirm ung i s o l i e r t  ist. Durch die Kom bi­
na tion  d ieser beiden M aßnahm en en tstehen  E inrichtungen, 
die auch bei kapaz itiv er oder d irek te r  Erdung des E m pfän­
gers über ein N etzansch lußgerä t eine ausgezeichnete R ich t­
ch a rak te ris tik  geben können. Die Schärfe der M inima mit

Abb. 1.
einer solchen R ahm enanordnung ist so erheblich, daß sich 
bere its  die k leinen Ä nderungen der E infallsrichtung von 
W ellen naher und en tfe rn te r S ta tionen  bem erkbar machen. 
Bevor näher auf die p rak tisch e  B edeutung dieser Schw an­
kungen eingegangen wird, sollen die V ersuche beschrieben  
w erden, die zu einer R ahm enkonstruktion  geführt haben 
mit geringem  V erlu stw iderstand  und rech t guter A b ­
schirmung.

D ie A bsch irm ung der R ahm enantenne.
Eine A bschirm ung von R ahm enantennen ist n icht neu, 

schon bei den bekann ten  T elefunkenpeilern  ist die R ahm en­
w icklung von einer M etallröh re  um geben, die an einer 
S telle gesch litzt ist, dam it nicht auch eine A bschirm ung des 
m agnetischen Feldes e in tritt. V ersuche m it einem voll­
ständig um schlossenen Rahm en haben  jedoch eine rech t e r­
hebliche D äm pfungsverm ehrung, auch wenn durch ein iso­
liertes Zw ischenstück eine B eeinträchtigung des m agneti­
schen F eldes verm ieden w urde, ergeben. In A bb. 1 ist 
eine solche R ahm enantenne abgebildet, bei der die W ick­
lung durch M essingblech (A bstand etw a 1 cm) um schlossen 
War, das nur an einer S telle  in der N ähe der A chse eine 
U nterbrechung aufwies. Um die Zunahm e des V erlustw ider­
standes besonders le ich t festste llen  zu können, w ar der Rah-

1) Vgl. den A ufsatz M. v. Ardenne: „Die R ichtw irkungder R ahm enantenne“ im „F unk-B astler“ , H eft 7, J a h r  1929.

Ardenne.
men mit H ochfrequenzlitze bew icke lt w orden. Ein V er­
gleich m it einem  n ich t abgeschirm ten Rahm en ergab eine 
Zunahm e des V erlustw iderstandes auf das Sechsfache, F ür 
Peilanlagen, wo die A bschirm ung überd ies m eist nur als

W ette rsch u tz  vorgesehen ist, und wo gleichzeitig die E r­
höhung des V erlustw iderstandes durch eine s tä rk e re  R ück­kopplung ausgeglichen w erden  kann, mag diese Zunahm e 
nicht sehr ins G ew icht fallen. F ür m oderne R undfunk­
em pfänger mit H ochfrequenzverstärkung, die eine V er­
m inderung des V erlustw iderstandes durch Entdäm pfung 
n icht erm öglichen, erschien jedoch d iese Zunahm e des 
D äm pfungsw iderstandes nicht zulässig. Es w urden  daher 
V ersuche unternom m en, die zusätzliche Däm pfung durch die A bschirm ung zu verringern .

Abb. 3.
D ie  V erringerung der A b sch irm verlu ste .

Eine gewisse V erbesserung w urde erhalten , als die A b ­
schirm ung in etw as größerer E ntfernung von der W icklung 
als bei dem M odell (Abb, 1) an gebrach t wurde. Ein solches 
V ersuchsm odell, bei dem die Innenseite  unabgeschirm t blieb, 
ist in A bb. 2 pho tograph iert w orden. Bei dem rech ts  auf 
dem Tisch befindlichen M odell ist auch deutlich die U n te r-
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brechung  der A bschirm ung zu erkennen . E ine vollständige 
A bschirm ung des R ahm ens w ird naturgem äß nur in  solchen 
F ällen  w irk lich  erfolgreich sein, wo die Z uleitungsdrähte 
zum R ahm en nichts aufnehm en. P rak tisch  sind daher auch 
die Z uleitungsdräh te  abzuschirm en. In Abb, 2 ist auch die 
M eta llröh re  erkennbar, die diese A bschirm ung übernim m t. 
D er abgeschirm te R ahm en läß t sich verhältn ism äßig  einfach 
(vgl, A bb, 2, links) herste ilen . H ierzu  sind nur die eb en ­
falls ab gebildeten  M essingbleche notw endig, die bei dem  
R ahm en au fgese tzt und durch  Schrauben  gehalten  w erden. 
D ie V erringerung des V erlu stw iderstandes durch den g röße­
ren  A b stan d  de r A bschirm ung gegenüber de r K onstruk tion  
A bb. 1 ist, w ie b e re its  erw ähnt, rech t gut (Rv is t auf e tw a  
50 v. H. herabgesetz t). Doch ist tro tz  d ieser V erbesserung 
de r abgesch irm te Rahm en einer en tsp rechenden  unabge- 
sch irm ten  R ahm enantenne noch erheblich unterlegen . 
A ußerdem  w irk t auch das A ussehen eines ähnlich w ie in 
A bb. 2 abgesch irm ten  R ahm ens unschön. Um eine günstige 
Form  für die A bschirm ung zu finden, w urde daher eine R eihe 
M essungen durchgeführt.

D ie  M essu n g der A b sch irm ver lu ste .
Bei der M essung w urde die be tre ffende R ahm enw icklung 

m it einem  D rehkond ensato r zusam m engeschaltet und die in 
diesem  K reis von einem  en tfe rn t au fgeste llten  M eßsender 
hervo rg eru fene Spannung m it einem  em pfindlichen R öhren­
v o ltm eter gem essen. Z usätzliche V erlu stw iderstände 
m achen sich bei e iner solchen A nordnung durch einen genau 
en tsp rechen d en  R ückgang der gem essenen Spannung b e ­
m erkb ar, w eil die hervorgerufene Spannung bei gegebener 
W elle um so k le iner w ird, je größer der D äm pfungsfaktor 
ist, in dem de r V erlu stw iderstand  d irek t vorkom m t. S elb st­
verständ lich  muß bei d iesen V ersuchen de r un te rsu ch te  
R ahm enkreis im m er genau auf R esonanz abgestim m t sein. 
D a bei den Ä nderungen der A bschirm ung auch die S e lb st­
induktion und K ap az itä t des R ahm ens etw as beeinflußt wird, 
w aren  daher k le ine Nachstim m ungen notw endig. Um den 
Einfluß de r A bschirm ung besonders genau erfassen  zu 
können, w urde, w ie erw ähnt, die W icklung des Rahm ens 
aus H ochfrequenzlitze hergeste llt, die auf dem R undfunk­
w ellenbereich  noch einen verhältn ism äßig  sehr k le inen 
H o chfrequenzw iderstand  besitzt. Die b en u tz te  E inrichtung

Abb. 4.
ist in Abb. 3 abgebildet, wo h in te r dem provisorischen R ah­
m en das benu tz te  R öhrenv oltm eter e rkennbar ist. Bei d iesen 
M essungen zeig te es sich, daß be re its  bei A nnäherung eines 
M eta lls tre ifens aus gut leitendem  M ateria l an die W ick­
lung (in A bb. 3 erkennbar) eine n ich t unw esentliche E r­
höhung des V erlu stw iderstandes e in tritt. A uch bei fast b e ­
liebigen an deren  Form en der M etallte ile  zeigte sich eine 
Zunahm e der Dämpfung, B ereits mit G raph it bestrichene 
H olzleisten  von de r in A bb. 3 abgebildeten  Länge, die en t­
sp rechend  einer einfachen R echnung noch eine h inreichende 
A bschirm ung tro tz  ihres W iderstandes von 10 000 bis

50 000 Ohm gew ährle is te t hä tten , bew irk ten  eine b e trä c h t­
liche Zunahm e des V erlustw iderstandes. Sogar H olzleisten 
in etw a 1 cm A b stand  ergaben  eine wenn auch sehr ge­
ringe Däm pfungsverm ehrung. N ach diesen V ersuchen e r­
schien eine vollständige A bschirm ung des R ahm ens ohne 
erhebliche Zunahm e des V erlu stw iderstandes kaum  e r­re ichbar.

E in e R ah m en an ten n e m it D rahtabschirm ung.
Bei den M essungen mit versch iedenen  L eiterform en w urde 

festgestellt, daß eine verhältn ism äßig  kleine Däm pfungs-

Abb. 5.

Zunahme durch in die Nähe gebrach te  K u pferd räh te  b e ­
w irk t w ird. In der T at zeigte eine R ahm enantenne, bei der 
nach einem  V orschläge von Dr. S. Loew e und dem  V er­
fasser die A bschirm ung durch D räh te vorgenom m en w urde, 
gute e lek trische  D aten. Die D räh te  w urden  hierbei 
durch d ieselben  S tü tzpu n k te  gehalten  w ie die eigentliche 
R ahm enw icklung. Um eine B eeinträchtigung des m agneti­
schen  F eldes zu verh indern , w urden  die D rahtw indungen 
durch ein Iso lierstück  un te rb rochen . In A bb. 4 ist eine 
R ahm enw icklung m it A b sch irm dräh ten  und Iso lierstücken  
aus großer N ähe pho tograph iert. Die Zahl d e r A bschirm ­
windungen kann  je nach dem G rad  der gew ünschten  A b ­
schirm ung zw ischen etw a 30 und 100 v. H. der Zahl der 
R ahm enw indungen be tragen . Schon bei 30 v. H. ist der 
„Durchgriff* von außen m eist so reduz iert, daß ein A n­
tenneneffek t kaum  m ehr zu b eobach ten  is t1). Die D rah t­
abschirm ung, d ie k o n stru k tiv  verhältn ism äßig  einfach zu v e r­
w irk lichen  ist, führt, wie das in Abb. 5 abgebildete  A us­
führungsbeispiel e rkennen  läßt, zu rech t an nehm baren A b ­
m essungen. D urch die D rah tabschirm ung w urde bei dem 
u n te rsuch ten  M odell n u r eine etw a 20prozentige Zunahm e 
des V erlu stw iderstandes gegenüber einem  n ich t abgeschirm ­
ten  R ahm en festgestellt. P rak tisch  ist daher ein Rahm en 
m it der besch rieben en  D rah tabschirm ung fast genau so w irk ­
sam wie eine R ahm enantenne gleicher A bm essungen ohne Abschirm ung. Die R ich tch arak te ris tik  der un te rsuch ten  in 
A bb. 5 abgeb ild eten  A nlage w ar tro tz  der kapazitiven  
Erdung über ein  N etzansch lußgerä t so vorzüglich, daß U n te r­
suchungen über Schw ankungen d e r E infallsrichtung und der 
Schärfe  der M inim a durchgeführt w erden konnten, über die 
in einem  folgenden A ufsatz  b e ric h te t w erden  soll.

B ildfunk  auch in S p an ien , A us A nlaß der In terna tionalen  
W eltausstellung  B arcelona w ird der R undfunksender B ar­
ce lona über alle spanischen S ender B ildfunksendungen nach 
System  „F u ltograph“ durchführen. Es steh t also ein w e ite ­
re r  S ender den B ildfunkteilnehm ern zur Verfügung,

i) Diel in H eft 21 des „F unk-B astler“ veröffentlichte R ah­m enkonstruk tion  m it D rah tabschirm ung is t infolge des zu großen A bstandes der Abschirm windungen n ich t sehr günstig .
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